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königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 

Historische Classe. 

Sitzung vom 2. Mai 1874. 

Herr Jos. Würdinger trägt vor: 

"F r i e d ri eh von L 0 ehe n , L an des hau p t-
. man n in der M ar k B r an den bur g." 

Der schilt in planchw;is waz getaiJtl) 
V on zobel und von mirgriesse vein 
Auch furt er auf dem Helm sein 
Ein Swann hals von perlein chlar 
Deber den hals so waz ein rant 
Nach zobel var gestekchet 
Dez swannen augen gaben schein 
In rechter röt als zwen rubein, 
Die plikchten gen der veinde schar; 
Der snabel was von golde chlar. 
Die wappen furt der werde 
Die weil er lebt auf erde 
Den hat geletzet nu der tod 
Die wappen sind in maniger not 
Durich hawen und dur ich stochen 
"Her Friedreich von Lochen. 
HaI sein chrei und auch sein nam 
Dez lob war nie an ern lam. 

1) "Ein weiss und schwarz gespaltener Schild, als Helmzier ein 
Schwanenhals, auf dessen Rand drei schwarze Büschel mit Hahnen-
federn angebracht sind. Des Schwanen Augen sind Rubinen, der 
Schnabel von Gold," beschreibt das erneuerte und vermehrte Wappen-
buch VI Tafel 92 das Wappen der schwäbischen Ritter von Lochen. 
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374: Sitzung der his tor. Classe vom 2. Uni 1874. 

Nu gnad im got durich sein güt I 
Daz er die seI dort behüt 
Daz hat er hie verschuldet wol 
Sein herz war aller tugende voll." 

So singt der österreichische Ehrenholt Peter Suchenwirt
2

) 

von einem Helden, der seinem Wappen nach einer adelichen 
Familie angehört, welche im Mittelalter auf der am Fusse 
Jes Pfändergebirges unweit (L 0 c hau) Bregenz . gelegenen, 
von dem Städtevolk am 8. December 1452 zugleich mit der 
Ruggburg zerstörten Veste "Altenlochen" sass, und von der 
mehrere Mitglieder zu den Lindauer 3

) Geschlechtern zählten. 

Südlich von dem ehemaligen Kloster Hofen, im Amte 
Bregenz, erheben sich auf einer Terrasse des Pfändergebirges, 
von dem Berge selbst durch einen tiefen Graben getrennt, 
die Trümmer einer altersgrauen Veste, die im Volksmunde 
den Namen "Alten Hofen" trägt. Betrachten wir ihre Lage 
im Zusammenhange mit der etwas östlicher gelegenen Rugg-
burg, so möchte in ältester Zeit der Zweck beider gewesen 
sein die zwischen ihnen gegen den Pfänder aufsteigende Rugg-
steige zU schützen, und es wäre keine Unmöglichkeit, dass 
die bisher vergebens gesuchte Verbindung zwischen dem alten 
Brigantium und der von Friedrichshafen nach Isny führen-
den Römerstrasse an der nördlichen Abdachung des Berges 
hingeführt habe; gehören ja selbst manche der auf der 
Höhe liegenden Orte urkundlich zu den ältesten der Gegend, 
und die Lage wie der Bau der beiden Burgen widerspricht 
der Hypothese gewiss nicht, unterstützt wird sie noch durch 
den Grundsatz der Römer, bei in der Tiefe nassem Grunde, 

2) Peter Suchenwirt wirkte von der Mitte bis zum Ende des 
14. Jahrhunderts und fertigte eiue Reihe geschichtlich biographischer 
Darstellungen, sowie Lehrgedichte im Gewande der Allegorie. Seine 
Werke wurden von Alois Primisser im Jahre 1827 in Wien heraus' 
gegeben. und bildet das Gedicht von Friedrich von Lochen das 
VII. Stück der Sammlung. 3) Würdinger Urkundenauszüge der 

Stadt Lindau p. 31 und Anmerkung 7 c, 1. 
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W" d' ur mger: Friedrich von Lo 1 
｣Ｏｾ･ｮＮ＠ 375 

und ￼ｾ･ｲｨ｡ｵｰｴＬ＠ wo es möglich war 
der Hohe zu bleiben. ' mit ihren Strassen auf 

Wie d er wahre Name der B 
die Erinnerung an das Geschl h

urg 
verschollen ist, so auch 

. I1 k ec t, das a f 'h h selDe er unft wie sel'ne Ab u J r auste an , n gang . W ' 
Schaffen, und doch zählt d' T,' ,.' S:lll irken und sein 
R 'h Ie l' amllJe emen N .. 

el en, der durch die hohen St 11 ' amen m Ihren 
Tapferkeit und Thätigkeit i D" e ungen, dle er sich durch 

B d 
n anemark und d J! 

ran enburg erworben und t cl er lernen Mark 
gehalten hat, durch seine gun er t.en 

heftigsten Wirren fest. 
. . rossar 1gen Besit d' 

seme Dienste eintrugen durch d L zungen, Je ihm 
, as ob das 'h d 

gers Mund unter den Besten' ｾＮ＠ 1 m es Sän-

d 
.. h . selller Zmt erth 'lt d 
ac tmsses der Nachwelt we th . t el e, es Ge. 

Lochen, de's Marschalles in D: IS, den des Friedrich von 
anemark dann ob t L 

hauptmannes unter den wittel 0' I' 'h ers en an des-
Marken. Doch nicht nur als sG

ac 
ｬｨｬｾ｣ｬ＠ en ｦｾ･ｲｲｳ｣ｨ･ｲｮ＠ m den 

cl esc lC lte Emes M 
ern auch als ein Bild seiner Z 't I ' .' annes son-

ständnisse des nicht blos 'mf Cl, a.s em DeItrag zum Ver-
, romantischem Bode . h b 

wegen den, sondern auch nach 11 n SlC e-. . ' ree em Erwerbe t b d 
HItterwesens ist eine Darstellu d s re en eu 
Bedeutung. ng es Lebens Lochen's von 

Der für d K' d' d R ' en . l'legs lenst bestimmte adeliO'e Knabe cl 
m er egel 1m SIebenten Jahre dem vät r 0 wur e 
wenigstens der weiblichen ErziehunO' entno

er 
lchen Hause oder 

ｈｯｦｾ＠ eines höheren oder niederen ｾ､･ｬｩ＠ e:m;n, ｵｾ＠ an dem 
v,ernchten. Die Erziehung beschränkte ｾｩ｣ｨ＠ Ｚｧ･ｾｾ･ｮｳｴｾＮ＠ zu 
hch auf körperliche Uebun en . ler auptsach-
Zucht Al I h V ｾ＠ unter meIst sehr strenger 

. s so c e orbereltungen zu den A t 
des Krieges nellnt Suchenwirt : sie müssen Iern::.rengungen 

Daz ｾｩ･＠ schnell entspringen 
Schwlmmen, schiessen, ringen 
Laufen, stossen wohl den Stein 
Beide Arm, Rück und Bein 
Zur Ritterschaft üben. 
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374: Sitzung der his tor. Classe vom 2. Uni 1874. 

Nu gnad im got durich sein güt I 
Daz er die seI dort behüt 
Daz hat er hie verschuldet wol 
Sein herz war aller tugende voll." 

So singt der österreichische Ehrenholt Peter Suchenwirt
2

) 

von einem Helden, der seinem Wappen nach einer adelichen 
Familie angehört, welche im Mittelalter auf der am Fusse 
Jes Pfändergebirges unweit (L 0 c hau) Bregenz . gelegenen, 
von dem Städtevolk am 8. December 1452 zugleich mit der 
Ruggburg zerstörten Veste "Altenlochen" sass, und von der 
mehrere Mitglieder zu den Lindauer 3

) Geschlechtern zählten. 

Südlich von dem ehemaligen Kloster Hofen, im Amte 
Bregenz, erheben sich auf einer Terrasse des Pfändergebirges, 
von dem Berge selbst durch einen tiefen Graben getrennt, 
die Trümmer einer altersgrauen Veste, die im Volksmunde 
den Namen "Alten Hofen" trägt. Betrachten wir ihre Lage 
im Zusammenhange mit der etwas östlicher gelegenen Rugg-
burg, so möchte in ältester Zeit der Zweck beider gewesen 
sein die zwischen ihnen gegen den Pfänder aufsteigende Rugg-
steige zU schützen, und es wäre keine Unmöglichkeit, dass 
die bisher vergebens gesuchte Verbindung zwischen dem alten 
Brigantium und der von Friedrichshafen nach Isny führen-
den Römerstrasse an der nördlichen Abdachung des Berges 
hingeführt habe; gehören ja selbst manche der auf der 
Höhe liegenden Orte urkundlich zu den ältesten der Gegend, 
und die Lage wie der Bau der beiden Burgen widerspricht 
der Hypothese gewiss nicht, unterstützt wird sie noch durch 
den Grundsatz der Römer, bei in der Tiefe nassem Grunde, 

2) Peter Suchenwirt wirkte von der Mitte bis zum Ende des 
14. Jahrhunderts und fertigte eiue Reihe geschichtlich biographischer 
Darstellungen, sowie Lehrgedichte im Gewande der Allegorie. Seine 
Werke wurden von Alois Primisser im Jahre 1827 in Wien heraus' 
gegeben. und bildet das Gedicht von Friedrich von Lochen das 
VII. Stück der Sammlung. 3) Würdinger Urkundenauszüge der 

Stadt Lindau p. 31 und Anmerkung 7 c, 1. 

• 
\ 

I 
t 

1 

\ 

'I 

I 
\ 
( 

W" d' ur mger: Friedrich von Lo 1 
｣Ｏｾ･ｮＮ＠ 375 

und ￼ｾ･ｲｨ｡ｵｰｴＬ＠ wo es möglich war 
der Hohe zu bleiben. ' mit ihren Strassen auf 

Wie d er wahre Name der B 
die Erinnerung an das Geschl h

urg 
verschollen ist, so auch 

. I1 k ec t, das a f 'h h selDe er unft wie sel'ne Ab u J r auste an , n gang . W ' 
Schaffen, und doch zählt d' T,' ,.' S:lll irken und sein 
R 'h Ie l' amllJe emen N .. 

el en, der durch die hohen St 11 ' amen m Ihren 
Tapferkeit und Thätigkeit i D" e ungen, dle er sich durch 

B d 
n anemark und d J! 

ran enburg erworben und t cl er lernen Mark 
gehalten hat, durch seine gun er t.en 

heftigsten Wirren fest. 
. . rossar 1gen Besit d' 

seme Dienste eintrugen durch d L zungen, Je ihm 
, as ob das 'h d 

gers Mund unter den Besten' ｾＮ＠ 1 m es Sän-

d 
.. h . selller Zmt erth 'lt d 
ac tmsses der Nachwelt we th . t el e, es Ge. 

Lochen, de's Marschalles in D: IS, den des Friedrich von 
anemark dann ob t L 

hauptmannes unter den wittel 0' I' 'h ers en an des-
Marken. Doch nicht nur als sG

ac 
ｬｨｬｾ｣ｬ＠ en ｦｾ･ｲｲｳ｣ｨ･ｲｮ＠ m den 

cl esc lC lte Emes M 
ern auch als ein Bild seiner Z 't I ' .' annes son-

ständnisse des nicht blos 'mf Cl, a.s em DeItrag zum Ver-
, romantischem Bode . h b 

wegen den, sondern auch nach 11 n SlC e-. . ' ree em Erwerbe t b d 
HItterwesens ist eine Darstellu d s re en eu 
Bedeutung. ng es Lebens Lochen's von 

Der für d K' d' d R ' en . l'legs lenst bestimmte adeliO'e Knabe cl 
m er egel 1m SIebenten Jahre dem vät r 0 wur e 
wenigstens der weiblichen ErziehunO' entno

er 
lchen Hause oder 

ｈｯｦｾ＠ eines höheren oder niederen ｾ､･ｬｩ＠ e:m;n, ｵｾ＠ an dem 
v,ernchten. Die Erziehung beschränkte ｾｩ｣ｨ＠ Ｚｧ･ｾｾ･ｮｳｴｾＮ＠ zu 
hch auf körperliche Uebun en . ler auptsach-
Zucht Al I h V ｾ＠ unter meIst sehr strenger 

. s so c e orbereltungen zu den A t 
des Krieges nellnt Suchenwirt : sie müssen Iern::.rengungen 

Daz ｾｩ･＠ schnell entspringen 
Schwlmmen, schiessen, ringen 
Laufen, stossen wohl den Stein 
Beide Arm, Rück und Bein 
Zur Ritterschaft üben. 

26$ 



i ., 

:; 

, " 

376 Sitzung der histor. (]lasse vom 2. Mai 1874. 

Zwischen dem 14. und 17. Jahre ging der Page in den 

Knappendienst über und wurde unter Feierlichkeiten mit 

dem Schwerte umgürtet. Nun kamen die U ebungen in 

Handhabung der Waffen und im Tragen des Harnisches. 

In völler Rüstung auf das Pferd zu springen, über ein Pferd 

zu voltigiren, Mauern zu erklettern, dienten dazu, seine 

Muskeln zu stählen. Die gen aue Kenntniss des Pferdes, 

dessen Behandlung, das Reiten lernte er von seinen ältp"rn 

Genossen, den Gebrauch der Schutzwaffen und der Kampf-

weise von seinem Herrn, den er auf Turniere und Kriegs-

züge begleitete; hiezu kam noch, dass er geübt war diesen, 

der auf dem Marsche \ nnr den Harnisch trug, schnell zu 
wappnen. Im Kampfe bildeten die Knappen die zweite 

Linie, mussten auf die Bewegungen ihres Gebieters achten, 

ihn im Gefechte unterstützen und decken, durften aber feind-

lichen Rittern gegenüber nur vertheidigungsweise verfahren, 

ausserdem lag ihnen die Bewachung der Gefangenen ob. 

An ihren Waffen durften sie wohl den Schmuck des Silbers, 

nie aber den des, dem Ritter allein zustehenden, Goldes 
tragen. 

Im ein und zwanzigsten Jahre galt die Erziehung des 

Knappen für vollendet, er galt zum Kampfe berechtigt, und 

war im Stande die Ritterwürde zu empfangen; sie galt als 

sein höchstes Ziel, begeisterte ihn zu den ausergewöhnlich-
sten Anstrengungen und Leistungen. Der Ritterschlag wurde 

entweder in Erwartung besonderer Aufopferung, zu welcher' 

der gefährlichste Platz in der Schlachtordnung für die Neu-

ritter Gelegenheit bot, vor der Schlacht, oder nach dem 

Kampfe für hervorragende Tapferkeit, öfter auch auf Heer-
zügen, wie bei Römerzügen auf der Tiberbrücke ertheilt, 

solche, die ihn erhielten, wenn ein römischer König erwählt 
wurde, nannte man ndie Ritter ohne Mühe", im Gegensatze zu 

"den Getreuesten", die ihn in Schlachten und bei Stürmen 
erworben hattp.n. 

ｾ＠

I 
r 

lVürdinger: Friedrich von Lochen. 377 

, ｾ｡｣ｨｾ･ｭＢ＠ einmal d.er Eifer für die Kreuzzüge und die 
1< .reudlgkeIt fur des Reiches ideale Güter dem Kaiser zu 

dIenen ･ｲｾ｡ｬｴ･ｴ＠ war, die rauhe, fehdelustige, gewaltsame Na-
tur des DIedern deutschen Adels sich aber dennoch h 
K"} I . nac 

amp en se l?te, ID denen dem Einzelnen, der zu Hause 

wenig oder Dlchts zu suchen hatte, die Möglichkeit geboten 

war mit ､ｾｭ＠ ｓ｣ｾｷ･ｲｴ･＠ Ehre und Besitz zu erringen, so 
wendeten sICh dIe Augen des jungen Reiters, der sich die 
goldenen Sporen und den Uittergürtel verdienen wollte nach 

dem Auslande, und wir finden den deutschen ｋ￤ｭｰｦ･ｾＬ＠ viel 
gesucht ob seiner Tapferkeit, fast auf allen Schlachtfeldern 

ｅｾｲｯｾ｡ｳＮ＠ Besonderen Reiz boten die Kämpfe gegen die 
heIdmschen Preussen, und im engern Preussenlande sind es 

überwiegend ober- und mitteldeutsche Geschlechter welche . , 
dort mannhaft sICh tummelten, Thüringer, Franken, Schwa-
ben und Bayern; nordöstlich vom Niemen, an der Düna bis 
zur Narwa dagegen haben vorwaltend niedersächsiche, west-
phälische niederdeutsche Rittersleute sich eingefunden. 

Zu der Zeit, in der Friedrich von Lochen seine Heran-
bildung zum Krieger vollendet hatte, war der lockendste der 
Tummelplätze für einen kampfbegierigen Mann die Mark 

Brandenburg, in welcher mit Ludwig, dem Sohne Kaiser 

Ludwig des Bayern, ein neu es Herrschergeschlecht seinen 
Einzug gehalten hatte, das gezwungen war Stück für Stück 

das durch Verpfändung und auf andere· Weise entfremdete 

Land mit den Waffen in der Hand den mächtigen Grenz-
nachbarn wieder abzuringen. Im Lande selbst hatte jeder 

der Prätendenten seine eigene Partei, die sich im Allgemei-
llen wieder unter die beiden Parteien des Kaiser Ludwig, 

oder des Gegenkaisers Friedrich vertheilten, und der Einfluss 

der sehr mächtigen Geistlichkeit hetzte die Unterthanen gegen 
den gebannten Kaiser und dessen Söhne auf. Alle diese 

Umstände zwangen den jungen Markgrafen Ludwig, dem die 

Aufgebotenen im Lande nur säumig und widerwillig die 

f 
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Lehenspflicht leisteten, um fremde Streitkräfte sich zu be-
werben, und in den vielen Kriegen, die er auszufechten hatte, 
war ausser den Bündnissen mit den Fürsten es vorzüglich 
der bayerische und schwäbische Adel, der mit den wenigen 
märkischen Rittern für ihn das Meiste zu Stande gebracht 
hat. Diese Hilfe musste aber theuer erkauft werden. Nicht 
nur der Brautschatz seiner ersten Gemahlin, König Chri-
stophs von Dänemark Tochter, und die aus den verkauften 
Gütern in der Mark gelösten Summen wurden dazu ver-
wendet, sondern auch Kaiser Ludwig, obgleich selbst hart 
bedrängt, gab grosse Summen dazu her. War das baare 
Geld für Dienstleistung und Schadloshaltung zu Ende, so 
wurden an die Gläubiger Zölle v8rpfändet, Burgen, Pflegen, 
Gerichte verschrieben, oder von Andern einzulösen erlaubt, 
oder auch ein Theil der Einnahmen von Städten auf Jahre 
hinaus denselben überwiesen. Damit übernahmen auer auch 
die so Gelohnten die Verpflichtung, die Burgen im Stande 
zu halten, sie dem Landesherrn zu öffnen, bei neuen Krie-
gen ihm Leute, Pferde, Waffen und Kost zu liefern, oft 
auch noch auserdem das zur Kriegsführung nöthige Geld 
vorzustrecken. So hing die Art der Kriegsführung innig mit 
der Landesverwaltung und Rechtspflege zusammen. - Um 
sich die grosse Last, welche aus dem Unterhalte der adeli-
gen Söldner erwuchs, einigermassen zu erleichtern, ergriffen 
die Fürsten jede. Gelegenheit, sich gegen Schadloshaltung, 
Uebernahme der Verpflegung und des Soldes an auswärtigen 
Kriegen als Bundesgenossen zu b etheiligen, und bei einem 
solchen Unternehmen des Markgrafen Ludwig von Branden-
burg stossen wir zum ersten male auf den Namen des Fried-
rich von Lochen. 

In dem Kriege, welchen Eduard IH. von England zur 
Durchführung seiner Ansprüche auf die Krone Frankreichs 
zu beginnen im Begriffe war, ｳｵ｣ｨｴｾ＠ er sich möglichst viele 
Kampfgenossen zu erwerbeu. Der tlmtenlustige lliederrheinische 

lViirdingcr: 1?riedrich von Lochen. 379 

Adel mit seinen Lehensherrn, den Grafen von Jülich und 
Geldern, strömte den englischen Fahnen zu, gegen beträcht-
liche Summen gewann er den Pfalzgrafen Ruprecht, und im 
südlichen Deutschland die Grafen Eberhard von Nellenburg, 
sowie den Herzog von Teck zu Bundesgenossen. 4) Endlich 
gelang es auch das Haupt des deutschen Reiches, Kaiser 
Ludwig den Bayern, für England zn gewinnen. Sein lang-
jähriger Kronstreit zuerst mit Oesterreich und dann mit den 
Luxemburgern, sein Hader mit dem Papste, der, vom Könige 
von Frankreich geschützt, ihm die Anerkennung versagte, und 
endlich die Verzweigung seines Hauses nach dem niedern 
Deutschland machten auch diesen Fürsten zum natürlichen 
Theilnehmer an einem von England aus gegen Frankreich 
gerichteten Unternehmen. Im Juli 1337 begannen zu Frank-
furt die Unterhandlungen und sie fanden durch den Vertrag 
vom 26. August ihren Abschluss darin, dass der Kaiser gegen 
eine Summe von 300,000 Goldgulden 2000 Helme dem 
Könige zur Verfügung zu stellen versprach, und ihn ausser-
dem zum Reichsvicar in den Niederlanden ･ｲｮ｡ｮｮｴ･ＮｾＩ＠ Das 
Bündniss mit der bayerischen Partei wurde vollkommen, 
als auch der älteste Sohn des Kaisers, Markgraf Ludwig 
von Brandenburg, sich verpflichtete, mit 200 Helmen in das 
Feld zu ziehen. 6) Die Vorbereitungen und Rüstungen zum 
Feldzuge, wie auch Verhandlungen mit Frankreich verzöger-
ten den Beginn des Krieges bis zum Jahre 1339. Mitte 
September überschritt König Eduard bei Marcoing die fran-
zösische Grenze, während die Franzosen von Peronne aus zur 
Abwehr anrückten. Am 3. October stiess Markgraf Lud-
wig, dessen Truppen, auf Abenteuer und Beute ausgehend, 
sich viele Reiter aus Schwaben und Franken angeschlossen 
hatten 7), zum englischen Heere, und seine Schaar bildete von 

4) Pauli Geschichte von England IV, 348.1 5) Böhmer reg, imperii 
1314-47 S. 115-263. 6) Alb. Argentinensis bei Urstisius S. 128. 
7) Trithemius II 184. Villani XI gibt Ludwigs Macht mit 2000 Reitern an. 
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da an die Vorhut desselben. Vermanois und alle Landschaft 

zwischen Tournay und Laon wurde unter täglichen Kämpfen 

kleiner Reiterschaaren hart mitgenommen bis man am 16.0ct 

die Oise überschritt und wenige Meilen von Set. Quentin 

entfernt unweit des feindlichen Heeres, das bei Buironfosse. 

lagerte, Halt machte. Umsonst erwarteten die Engländer 
einen Angriff König Philipps, der auf den Rath des Böhmen-

königs Johann von Tag zu Tag die Entscheidung hinaus 

schob, und die Besiegung seines Gegners dem Eintritte der 

schlechten Witterung und dem Mangel an Lebensmitteln 

überliess. Auf die Nachricht, der Feind sei im Anzuge, 

stellte sich das englische Heer, dessen Mitteltreffen die 

Deutschen bildeten, des Angriffes gewärtig auf, und unter 

den Edeln, die nun den Ritterschlag erhielten war Fr i e d-

rich von Lochen. 8) Auch diessmal prfolgte der Angriff 

nicht, Philipp wollte weder seine Krone an den Ausgang 

Eines Tages wagen: noch sich mit den verwegenen und 

schonungslosen Brabantern, Flamländern und Deutschen in 
einen Kampf einlassen. 9) Als nun das englische Heer nach 

Avesnes vorrückte, machten sich die Franzosen in, der Nacht 

schleunigst davon. Der Eintritt des Winterfrostes, der Man-

gel an Lebensmitteln in dem verwüsteten Lande, wie auch 
die Vorstellungen seiner Verbündeten zwangen den König 

Eduard zur Umkehr nach Brüssel. Die Deutschen zogen in 

ihre Heimath zurück, Lochen mit dem Markgrafen Ludwig 
in die Mark. 

Am Hofe des Brandenburgers weilte der junge Prinz 
Waldemar von Dänemark, welcher nach Vertreibung seines 

Vaters des Königs Christoph (11131) an dem Hofe Kaiser 
Ludwigs eine Zufluchtsstätte gefunden und eine treffliche 

8) Dez ersten fur der ern fruet - Zu hilfe dem von Engel-
Iant. - Mit Markgraf Ludweig genant. - Von Pranburch, der ern 
zart - der macht in ritter auf der vart. Suchen wirt c. I. Zeile 24-
ßg. 9) Villani XI c. 86. 10) Da her gen her mit Bwindem 

Würdinger: Fricdrich von Lochen. 381 

Erziehung genossen hatte. Hier wollto er den Zeitpunkt er-

warten, an dem er seine Ansprüche auf den Thron seiner 

Vätel' am besten zur Geltung bringen könnte, die Kriege 

seines Schwagers Ludwig boten ihm nebenbei Gelegenheit 
sich in den Kämpfen gegen Pommern und die heidnischen 
Nachbarvölker zum Führer seines Heeres auszubilden. Die 

Härte, mit welcher Graf Gerhard von Holstein, der Vor-

mund des Herzog Waldemal' von Schleswig, das Regiment 
führte, hatte die Gemüther in Diinemark erbittert, und Bi-

schof Swend von Aarhus mit alldern Vaterlandsfreunden 
kamen in die Marken, um den Sohn ihres vertriebenen 
Königs, dessen älterer Bruder Otto in Reinoltsburg von den 

Grafen ｾｯｮ＠ Holstein gefangen gehalten wurde, aufzufordern, 

dem bedrängten Vaterlande beizustehen, selbst der Herzog 

Waldemal' von Schleswig schloss sich ihren Wünschen an. lI) 

Der Tod des Grafen Gerhard, welcher in einer Fehde mit 

dem Herrn auf N orevics Niels Ebleson von diesem in Ran-

ders überfallen und getödtet worden war (1. April 1340), 

bot für den Prinzen die beste Gelegenheit zur E1'l'eichung 
seiner und seiner Freunde Hoffnungen. Der Vermittlung 

des verschwägerten Kaiserhauses, dem die Wünsche der 

Stände Dänemarks, einen König zu erhalten, der das Reich 
wieder herstelle und beruhige, entgegenkamen, gelang es 

bald nach Ostern zu Spandau eine Zusammenkunft der bei:' 

den Waldemare, und des Grafen Johann, des Milden, zu 

Stande zu bringen, welche sich mit der Thronfolge des 
Prinzen beschäftigte. Ihr folgte eine weitere, bei der auch 

die Söhne Gerhards erschienen, im Mai zu Lübek. Mit 

Ausschliessung des älteren Bruders Otto von der Thronfolge 
wurde Waldemar als König von Dänemark anerkannt, die 

schach - Sich paidenthalb streitz versach - der ward mit frid 
wendich. Suchenwirt Z. 29-31. 11) Dahlmann Geschichte von 
Dänemark I 485. 
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Verlobung mit der Schwester des Herzogs von Schleswig 

sicherte ihm den Besitz von 400 Helmen, ein weiterer Ver-

trag mit den Erben Gerhards die Freilassung seines Bruders 

ütto, und das Zugeständniss der Einlösung Jütlands. Schloss 

Aalborg mit Wendesyssel, IIimmersyssel, Thytäsyssel und 

Haneharde sollten dem Könige sogleich übergeben werden. 12) 
Mit einem zahlreichen aus Bayern und Brandenburgern 13) 
gebildeten Heere, zu deren Führer Friedrich von Lochen 

vom Könige ernannt wurde 14) kam Waldemal' im Juli nach 

Sonderburg, und empfing hier die Huldigung cles Reichs-

tages. Sein Hauptaugenmerk war nun auf die Erwerbung 

der an die Holsteiner verpfändeten Insel Seeland gerichtet. 

Der Bischof von Roeskilde räumte ihm auf zwei Jahre Stadt und 

Schloss Kopenhagen ein, und die Seeländische Geistlichkeit 

bot ihm die Mittel die Baierischen und Brandenburgischen 

Söldner abzulohnen. Jetzt warf er seine Augen auf Kallund-

borg, ob diese Veste sich nicht durch einen Gewaltstreich 

der Herzogin Ingeborg, Wittwe des Herzog Knut Porse, ab-

gewinnen lies se. Kaum hatte aber Waldemar mit seinem 

Marschall 15) (August 1341) die Belagerung eröffnet, als 

Graf Heinrich von Holstein erschien, die königliche Flotte 

eroberte, darnach landete, und von dem Ausfalle der Besatz-

ung unterstützt, durch eine völlige Niederlage der Feinde 

sich den Ehrennamen des Eisernen gewann. Schnell ver-

glich sich der König und stand von dem Unternehmen ab. 

Ungeachtet des unter den Fürsten bestehenden Stillstan-

des kam es zwischen den dänischen Hauptleuten in den 

12) Suhm XIII 775. 13) Continuatio incerti autoris bei West· 
phalen I 395. 14) Und ward Marschalich in Tennemark - des 
edeln chuniges Woldmar. Suchenwirt 34 flg. 15) Lochen wird 
als Marschall des Königs bereits in einer am 21. Mai 1341 zu Roes-
kild ausgestellten Urkunde genannt. (Riedel cod. diplom. brandenburg. 
B. II 154), während er in einer am 20. März in Brandenburg ausge-
stellten noch ohne diesen Titel vorkömmt. 

\ 

Würd'inger: Friedrich von Lochen. 383 

Schlössern, und den Holsteinern, die das Land mit Raub 

und Brand wüsteten, 16) zu häufigen Fehden. Die bedeutendste 

derselben war die von Fritz von Lochen mit dem Haupt. 

mann zu Wordingburg Marquard Schonen, dem jüngern, ge-

führte. Lochen hatte zu derselben auf eigene Faust und 

Kosten 150 Helme in Dienst genomwen, während sein Geg-

ner von den Holsteinern, dann Genossen aus Schweden und 

Deutschland unterstützt wurde. In der Nähe von Kopen-

hagen kam es am 29. Juni 1342 zum entscheidenden Scblage. 

Lochens persönlicher Tapferkeit und dem Ungestüme seiner 

Reiter, die des Feindes Reihen durchbrachen, unterlagen die 

Holsteiner, Schonen selbst konnte sich nur durch die Flucht 

der Gefangennehmung entziehen. 17) Bald darauf wurde von 

dem Marschall die Stadt Kiöpe genommen und verbrannt. 

Neue Gelegenheit zu kriegerischen Thaten bot ihm der Kampf 

der Städte Lübek und Hamburg mit· den Grafen von Hol· 

stein, die sich gegen das Städtegut vielfache Plackereien 

erlaubt hatten. Die Grafen begaben sich in den Schutz des 
Königs von Schweden, die Städte aber in den des Kaisers, 

der den Marschall von Lochen beauftragte sie mit 200 Hel. 

men zu unterstützen. Dieser fasste den Plan sich in Rostock 

einzuschiffen, um daun im Vereine mit dem Könige von 

Dänemark den gemeinschaftlichen Feind zu bekämpfen. Die 

Holsteiner erfuhren die Absicht des Marschalls, und zogen 

vor Lübek. Lochen eilte mit seiner Schaar nach Lübek zu-

rück, vertrieb den Feind, und drang mit dem Volke der 

Lübeker, Harnburger und deren Bundesgenossen vereint 

durch ganz Holstein bis an den dänischen Wald vor. Die 

16) Darnach die IIoltzen furn. - In das lant mit grozzer Macht 
- und wüsten baidew Tag und Nacht. - Lant und Leut in Tänne-
markch. Suchenwirt 40 flg. 17) Die Beschreibung der Werbung 
und des Treffens c. 1. 45-71. "Da waz der chunigk nicht selber 
pey - Der Muetz frech mit wernder hant - Wehub dem chunig 
zwir das Laut." ｉＱ･ｩｮｺｾＬ＠ Geschichte König Waldemar III 61. 
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16) Darnach die IIoltzen furn. - In das lant mit grozzer Macht 
- und wüsten baidew Tag und Nacht. - Lant und Leut in Tänne-
markch. Suchenwirt 40 flg. 17) Die Beschreibung der Werbung 
und des Treffens c. 1. 45-71. "Da waz der chunigk nicht selber 
pey - Der Muetz frech mit wernder hant - Wehub dem chunig 
zwir das Laut." ｉＱ･ｩｮｺｾＬ＠ Geschichte König Waldemar III 61. 
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Burgen des räuberischen holsteinischen Adels wurden ge-
brochen, das Land verwüstet. Im Norden angelangt vereinte 
er sich mit dem dänischen Heere. 18) 

Als Wiedervergeltung für diesen Zug Iiess der Schwe-
denkönig den Lübekern alle Güter in seinen Landen weg-
nehmen, und nahm die Bürger, wo er ihrer habhaft werden 
konnte, gefangen. Ein noch härterer Schlag für die Städte 
war, dass sie bei dem um diese Zeit beginnenden IIärings-
fange die Insel Schonen nicht besuchen konnten, sie folgten 
der Einladung des Dänenkönigs und kamen nach Kopenhagen. 
Doch auch hier konnten sie nicht ungestört dem Fischfange 
obliegen, denn die Holsteiner, welche auf Seelands Küste 
einen steinernen Wehrthurm besetzt hielten, beunruhigten jede 
Ausfahrt. Waldemar belagerte den Thurm, zu dessen Unter-
stützung der Schwedenkönig Truppen abschickte. Lochen 
zog diesen mit den Seinen entgegen, besiegte sie in einem 
blutigen Treffen, und schickte die Gefangenen in schweren 
Banden nach Lübeck. 19) 

Die Abwesenheit der städtischen Wehrmannschaft benütz-
ten die Holsteiner zu einem neuen Anfall auf Lübek dem . , 
nun ihr Schirmvogt, der Markgraf von Brandenburg, Mitte 
August weitere 200 Helme unter Führung des Grafen Gün-
ther von Schwarzburg, des bayerischen Ritters Heinrich von 
Heischach und des Hauptmanns Henning von Buch zur Unter. 
stützung sandte. '0) Während diese in der Nähe der Stadt 
im September zweimal mit dem Feinde in das Gefecht 
kamen, dauerte auch der Krieg auf Seeland fort. Am 
13. October kam es zwischen den Holsteinern und den Städ-

18) Origines Lubecenses bei Westphal 1331. Für ein Pferd, das 
Lochen bei diesem Zuge verlor, wurden ihm durch den Vogt l'tlar-
quard Lotterpeckh 6 Mark vergütet. 19) Klöden diplomatische Ge-
schichte des Markgrafen Waldemar III 18. 20) Riedel c. I. B. II 
158 giebt die Ankunft der brandenburgischen Hilfe auf Mitte Au-
gust an, 
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ten zum Waffenstillstand, 11) dem am 6. Jänner 1343 der 
Friede folgte. 

Die letzte kriegerische Unternehmung, der Lochen als 
Marschall in Dänemark anwohnte, mag der im December 
unternommene Versuch, sich des Schlosses Korsöer zu be-
mächtigen, gewesen sein, denn im nächsten Jahre findet sich 
Claus von Limbek als l\1arschall des Königs \Valdemar, der 
ehrbare Ritter Lochen aber in der unmittelbaren Umgebung 
des Markgrafen von Brandenburg, 22) der ihn noch vor Ende 
des Jahres in die Zahl seiner Iläthe aufnahm 18) und dem 
er bei Eroberung der Alten Mark Beistand leistete. 

Nach dem Tode Waldemars , des letzten Markgrafen 
aus dem anhaltischen Hause, brachte dessen Wittwe Agnes . 
ihrem zweiten Gemahle dem Herzoge Otto von Braunschweig als 
Mitgabe die Alt- und Mittelmark für die Dauer ihres Lebens 
zu. Nach ihrem am 27. November 1342 erfolgten Tode 
verweigerte Herzog Otto die Herausgabe dieser Provinzen, 
und Markgraf Lud wig sah sich genöthigt sein Recht mit 
dem Schwerte zu suchen. Die mächtigsten des altmärkischen 
Adels, die Alvensleben, Schulenburg, Knesebeck waren ihm 
bereits geneigt, andere bewog er durch Versprechungen und 
Verpfändungen zur Oeffnung ihrer Schlösser, die Ritter von 

. Oberg versprachen sogar einen Versuch zu machen, dass die 
Stadt Braunschweig ihm ihre Thore öffne. Die von der 
Stadt Stendal an den Kaiser gerichtete Anfrage, ob sie dem 
Markgrafen Ludwig oder dem Herzoge Otto beizustehen 
hätte,U) wurde von Ludwig zu Gunsten seines Sohnes ent-
schieden, und nun traten auch die meisten Städte der Alt-

21) Riedel c.1. B. VI 69. Ausser Hamburg und Lübek erscheinen 
noch die Städte Wismar, Rostock, Stralsund und Greifswalde als 
Theilnehmer am Kriege. 22) Zum erstenmal erscheint Lochen als 
Zeuge in einer zu Spandau ausgestellien Urkunde vom 23. Juli 1343. 
Riedel A IX 370. 23) Consiliarius no ster. Urkunde vom 22. Dec. 
dat. Stendal. Riedel c. 1. A XIV 84. 24) 30. Mai. Riedel B. II 264. 
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mark auf Seite desselben. Ueber den Gang des Krieges 
fehlen bestimmte Nachrichten, doch währte derselbe, nach 
den Urku<nden des Markgrafen zu schliessen, den ganzen 
Sommer und Spätherbst. '5) Die Kämpfe begannen bei Oster-
berg und zogen sich auf Salzwedel. Entscheid,'nd war die 
Niederlage der Braunschweiger auf der Gardeleger lIaide. 
Der Herzog VOn Braunschweig verzichtete gegen eine Ent-
sclJiidigungssumme von 3450 ｾｉ｡ｲｫ＠ Silbers auf die Alte Mark. 18) 
Lochens 'persönliche Theilnahme an den Kämpfen beweist 
die ihm für den Verlust von vier Pferden gewährte Schad-
loshaltung. 

Die Verheirathung des :Mal'kgrafen Ludwig lllit der Ge-
walin Johanns von Böhmen, l\Iargaretha von Tirol (1342), 
hatte die Luxemburgischen Fürsten gegen den Kaiser und 
dessen in BrandenlJUrg regirenden Sohn erbittert, und sie 
bemühten sich gegen beide und zur Absetzung des gebann-
ten Reichsoberh:1uptes möglichst viele Fürsten auf ihre Seite 
zu bringen. Misslang ihnen diess auch bei manchen, so er-
reichten sie es doch bei vielen, besonders bei den Grenz-
nachbarn Brandenburgs, den Fürsten von Sachsen, Anhalt 
und Mecklenburg, und trotz des am 13. September 1343 
gegebenen urkundlichen Versprechens "mit Ludwig, der sich 
Kaiser nennt, und dem Markgrafen "On Brandenbucg, sowie 
deren Helfern Friede zu halten", zögerte des Böhmenkönigs 
ältester Sohn Carl nicht, im Vereine mit Papst Clemens VI. 
alles zum Sturze der Wittelsbacher vorzubereiten. Kaiser 
Ludwig sah sich sogar genöthigt zu seinem Schutze gegen 
einen Angriff der Luxemburger und zur Aufrechthaltung des 
Friedens während des Reichstages bei Frankfurt eine an-

25) Am 3. October verspricht Markgraf Ludwig für den Fall, 
dass er der ganzen Altmark sich bemächtigt habe, den in diesem 
Kriege beschädigten Bürgern Stendals Schadloshaltung, den getödteten 
aber ein ewiges Licht. Riedel c. I. A XV 109. 26) Freiberg Be-
urkundete Geschichte Herzog Ludwig des Brandenburgcrs. S. 50. 
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sehnliche Zahl mainzischen und brandenburgischen Volkes 
zu sammeln, und als Führer des letztern wird (Oct. 1344) 
der Ritter von Lochen genannt. 

Im Frühjahr 1345 kam der Krieg mit nöhmen zum 
Ausbruche, und als Rath "der stets im Geleite seines Herrn 
zu sein hat" nahm der Ritter an den Anordnungen zum 
Feldzuge, wie an diesem selbst überall: Antheil, wo der 
Markgraf selbst anwesend war. Markgraf Carl ｶｾｮ＠ Mähren 
drang, sobald es die Jahreszeit erlaubte gegen die M.ark 
Brulldenburg vor, fand aber schOll in der Lausitz kräftigen 
Widerstand. Markgraf Ludwig begab sich im April in die 
Lausitz, liess Mittenwalde durch die bayerischen Ritter Stein-
linger und Lentsidler stark besetzen, bot die branJenLurgi-
sehen Mannen auf, und stellte sich den Böhmen, die in der 
Lausitz arg hausten, entgegen. Um derell Eindringen in 
die Mark Branden burg zu verhindern nahmen Anfangs Mai 
das brandenburgische Aufgebot bei Schönerlillde, Marschall 
Otto von Helbe bei Buchholz, eine andere Abtheilung bei 
Spandau, Schenk W onbrechts bei Straussberg, Alvenslcben 
mit den altmärkischen Mannen bei Reinickendorf Stellung, 
der Markgraf ist am 18. Mai zu l\Iittenwalde. Der Versuch 
der Böhmen, auf J{ölln und Berlin vorzudringen, misslang. 
Zum zweiten male drohte eine ähnliche Gefahr Mitte JUlli. 
Otto von Helbe versammelte das Heer bei Spandau und 
rückte von da nach ?lfittenwalde, wo er zum Markgrafen 
stiess. Die Brandenburger konnten der Uebermacht nicht 
widerstehen und besetzten am 29. Juni die Gegend um 
Spalldau. 2 7) Am 4. Juli kam der Herzog von Braunschweig 
mit seinem Hilfsvolke nach Berlin, und nahm an dem Vor-
rücken nach Frankfurt an der Orter, wo der Markgraf Lud-
wig am 15. Juli urkundet, Antheil. Drei Tage später wurtle 

27) Freiberg c. 1. in den Auszügen aus einem Registraturbuchl,l 

des Markgrafen Ludwig S. 210 Hg. 
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das Heer entlassen. Ludwig begibt sich nun mit seinem 
Bruder Ludwig dem Römer an den Hof seines königlichen 
Bundesgenossen nach Polen, und nach seiner Rückkunft von 
dort kommt am 11. August zu Spremberg zwischen Böhmen 
und Brandenburg ein Frieden zu Stande, in welchem der 
Markgraf Ludwig seine nunmehrige Gemalin nebst Tirol be-
halten durfte, dagegen die Lande Görlitz und Bautzen an 
Böhmen abtreten, und dem Könige 20,000 l\Iark Silbers 
zahlen musste. Lochen treffen wir im Laufe des Augusts 
im Gefolge des Markgrafen als Zeugen einer dem Palatin 
von Posen ausgestellten Urkunde zu Kopenitz, im September 
bei Verschreibung der Tempelburg an die Johanniter zu Ber-
lin, und im November zu Tankow.19) 

Die bisherigen Kriege, besonders der. letzte, hatten 
grosse Summen in Anspruch genommen, die Stände des Lan-
des aber waren weder auf den Wunsch des Markgrafen, die 
Münze an die Städte zu veräussern, noch auf den, im Lande 
eine Umlage zu erheben, eingegangen, da bot die Absicht 
des Dänenkönigs , das Herzogthum Esthland, auf welches 
die Mitgift der Markgräfin Margaretha versichert war, an 
den deutschen Orden zu verkaufen, die Aussicht auf neue 
Geldmittel. Zur Vertretung seiner Interessen schickte der 
Markgraf den Lochen zum Dänenkönige nach Hafeins (Au-
gust 1346)80). Am 29. August kam der Verkauf um den 
Preis von 19,000 Mark Silber zu Stande, und wohnten dem-
selben als Zeugen der Vertreter des Markgrafen und der 
Hauptmann des Landes Reval Stigot Anderson bei. 31) Bei 
dieser Gelegenheit erhielt Lochen vom Könige Waldemar für 
die als Marschall in Dänemark geleisteten Dienste die Summe 
von 900 Mark Silber 82). Markgraf Ludwig lohnte ihm, was 
er bisher als sein Ｂｧ･ｬｩ･ｾｴ･ｲ＠ Rath" gewirkt zu Spandau 

28) Riedel A VII 415. 29) Riedel c. 1. A XV 222, XXIV 37, 
XIX 74. 30) Riedel B II 182. .(1) c. I. 183. 82) c. I. 184. 
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(24. October) mit der Anweisung auf die im nächsten Jahre 
fällige Reichssteuer der Stadt Lübek. 33) Kurze Zeit darauf 
erfolgte die Ernennung Lochens ZUm Hauptmann der 
Alten l\1ark. . 

Der in jeder Provinz befindliche Hauptmann auch V ocrt 
genannt, hatte eine sehr wichtige Stellung, cr' erhielt ein 
landesherrliches Schloss zu seiner Wohnung, die dazu ge-
hörigen Dörfer ganz oder theilweise zu seiner Benützung, 
und war auch Befehlshaber desselben. Im Falle eines Krie-
ges hatte er die dienstpflichtigen Mannen seines Bezirkes auf-
zubieten und zu sammeln, die gestellten Lehenspferde in 
Empfang zu nehm en und zu ordnen, für den Kriegsbedarf 
zu sorgen, Menschen und Thiere zu verpflegen, Waffen und 
Pferde anzukaufen, was zwar Alles auf landesherrliche Kosten 
geschah, wobei aber der Hauptmann meist gros se Vorschüsse 
machen musste. Gewöhnlich war er auch Anführer des 
Heeres. Sein Amt führte er auf Kündigung, doch wurde 
jedesmal bei der Uebernahme festgestellt, dass er nicht eher 
entsetzt werden dürfe, bis der Markgraf ihm oder seinen 

• Erben alle seine Auslagen ersetzt habe. Eigentlichen Gehalt 
bezog er keinen, dafür aber hatte er Nutz und Frucht seiner 
Vogtei zu erheben, die Pflege in den Städten, von den Ge-
richten in den Städten und auf dem Lande, die Zölle und 
andere Steuern, den Wagen dienst und alle Einkünfte von 
ledig gewordenen und dem Fürsten anheimgefallenen Gütern. 

In den zwischen dem l\Iarkgrafen Ludwig und. dem Her-
zoge l\Iagnu.s von Braunschweig gewechselten Bundesbriefen 
(24. November) findet sich Lochen zum el'stenmal als Amt-
mann aufgeführt, da erhält er den Auftrag, in Abwesenheit 
des Markgrafen dem Herzoge von Braunschweig, wenn er 
der bundesmässigen Hilfe bedürfe, beizustehen,34) und einen 
Monat später (12. December) die Weisung, die ausserhalb 

33) "Sincere dilecto consiliario. " Riedel C 126. 34) Riedel B II 187. 
[1874, 4. PhiI. hiat. Cl.] 27 
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XIX 74. 30) Riedel B II 182. .(1) c. I. 183. 82) c. I. 184. 
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der Stadt sich nufhaltendell Biirgor Stendals in seinen Schirm 

zu nehmen, und ihnen das Verfügungsrecht über ihre in der 

Stadt gelegenen Besitzungen zu sichern. 35
) 

Obwohl der Markgraf die ihn von der für Esthlanrl 

erlösten Kallfsumme treffenden 6000 1\lark86
) bereits im 

Jänner 1347 hatte erheben lassen, so sendete er doch im 

Februar seinen Hauptmann zum Abschlusse des Geschäftes 

nach Marienburg 37), von wo dieser dann im Mtirz nach Riga 

ging, um im Vereine mit Rittür Stigot die Ansprüche des 

Hochmeic;tcrs in Liefland zu beseitigen und Abrede über die 

l\Iünzsorte zu treffen, in welcher der Kaufpreis fiir Esthland 

an König Waldemar zu entrichten sei. 38) - Nach der Riick· 

kehr in die I.\lark vereinbarte ｌｯ｣ｨ･ｾ＠ als Hauptmann, "der 

volle Gewalt hat von unsertwegeIl in den Marken",89) mit den 

Landständen eine l\1ünzorclnung40), entschied (12. Juni), dass 

das Domstift zu Stendal dem Giinther von Bartensleben die 

von diesem ihm entrissenen Besitzungen in Seherneck recht-

lich abgenommen habe,41) und erklärte (25. Juni) im Namen 

seines abwesenden Herrn, als Bundesgenosse des Herzogs 

Magnus von Braullschweig, dem luxemburgisch gesinnten 

Erzbischofe von Magdeburg den Krieg. 42
) Von den Thaten 

der altmärkischen Reiter und ihres Hauptmanns in diesem 

Kriege haben sich keine Nachricbten erhalten, dagegen treffen 

wir Lochen bei allen wichtigeren Regierungshandlungen des 

Markgrafen, der ihn bei seinem Vergleiche mit Graf Otto 
von Schwerin (24. August) zu· seinem Schiedsmanne er· 

nannte,43) auf Rath seines getreuen Hauptmannes dem J 0-

hanniter Orden erlaubte (9. December) das Haus Lagow von 

3:l) c. 1. A XV 132. 36) Der Werth einer Mark betrug un-
gefähr 14 Thaler, 8500 Mark entsprachen 51,000 Gulden Nürnberger 
Währung. 37) Riedel TI II 192. 38) c. 1. 194 dat. Riga 11. März. 
3() Riedel A XXI 160. 40) Diese Münzordnung wurde zu Berlin 

• am 12. Juli durch Markgraf Ludwig genehmigt. c. 1. A XIX 209, 
C I 27. 41) c. 1. A V 98. 42) B II 199. 43) c. 1. S. B. 22. 
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der Familie Wesenberg einzulösen, U) und am 18. Decemher 

dem l\larquard von Scharffenberg das Dorf Helpe verlieb. 45) 
Der Tod Kaiser Ludwigs (11. Oct. 1347), der in der 

That als ein Märtyrer für die Hoheit der kaiserlichen und 

fürstlichen Wiirde Deutschlands lebte und starb, war für 

den Markgrafen von Brandenburg, dessen mächtigste Stütze 

mit ihm dahin sank, ein unersetzlich"r Verlust. In dem 

Maasse wie er verlor, wuchs die Macht seines schlimmsten 
Gegners, des luxemburgischen Carl, der unmittelbar nach 

des Kaisers Tod, seine Stellung als deutscher König sich 

durch Vergebungen zu sichern suchte. Der erste Schlag 

gegen Ludwig wurde am 7. November zu Nürnberg dadurch 
geführt, dass Carl den Herzog Rudolf von Sachsen mit der 

Alten Mark belehnte "ob er die fUl'b:lz gewinne." Damit 

begann das Drama des Verlustes von Brandenburg für die 

Wittelsbacher, die ausserdem noch mit den in den Marken 

vorhandenen vielfachen Partheiungen zu kämpfen hatten. 

Den Papst und deutRchen König, wie deren Anhänger, hatte 

Ludwig als Feinde, unter den Bischöfen seines Landes war 

nur der von Brandenburg für ihn, der VOn Havelberg war 

unsicher, und der von Lebus von entschieden feindlicher 

Gesinnung; unter dem Adel waren dem Wittelsbacher und 

dessen bayerischer Umgebung wenige geneigt, und auch auf 

die Städte konnte er nicht sicher zählen. Die meisten An-
hänger konnte der :l\Iarkgraf im Lande über der Oder sein 

nennen, und hier weilte er auch am liebsten. 46) 

Noch grösser wurde elie Erbitterung der Luxemburger 

dadurch, dass die Anhänger des verstorbenen Kaisers in der 
Person Eduarc1s von England einen Gegenkönig wählten. 

Die Gefahr für Brandenburg wuchs auch noch dadurch, dass 

dessen Regent, der ja auch Tirol und eillen Theil Bayerns 

inne hatte, oft gezwungen war, die Marken zu verlassen, 

44) c. 1. A XIX, 131. 45) c. 1. A XXIV 43. 46) Klöden III 166. 

27* 

, ｾ＠

!I 
I 

\1 



i , ' 

390 Sitzung der histor. (J/,asse 1:om :2 . :Mai 1874. 

der Stadt sich nufhaltendell Biirgor Stendals in seinen Schirm 

zu nehmen, und ihnen das Verfügungsrecht über ihre in der 

Stadt gelegenen Besitzungen zu sichern. 35
) 

Obwohl der Markgraf die ihn von der für Esthlanrl 

erlösten Kallfsumme treffenden 6000 1\lark86
) bereits im 

Jänner 1347 hatte erheben lassen, so sendete er doch im 

Februar seinen Hauptmann zum Abschlusse des Geschäftes 

nach Marienburg 37), von wo dieser dann im Mtirz nach Riga 

ging, um im Vereine mit Rittür Stigot die Ansprüche des 

Hochmeic;tcrs in Liefland zu beseitigen und Abrede über die 

l\Iünzsorte zu treffen, in welcher der Kaufpreis fiir Esthland 

an König Waldemar zu entrichten sei. 38) - Nach der Riick· 

kehr in die I.\lark vereinbarte ｌｯ｣ｨ･ｾ＠ als Hauptmann, "der 

volle Gewalt hat von unsertwegeIl in den Marken",89) mit den 

Landständen eine l\1ünzorclnung40), entschied (12. Juni), dass 

das Domstift zu Stendal dem Giinther von Bartensleben die 

von diesem ihm entrissenen Besitzungen in Seherneck recht-

lich abgenommen habe,41) und erklärte (25. Juni) im Namen 

seines abwesenden Herrn, als Bundesgenosse des Herzogs 

Magnus von Braullschweig, dem luxemburgisch gesinnten 

Erzbischofe von Magdeburg den Krieg. 42
) Von den Thaten 

der altmärkischen Reiter und ihres Hauptmanns in diesem 

Kriege haben sich keine Nachricbten erhalten, dagegen treffen 

wir Lochen bei allen wichtigeren Regierungshandlungen des 

Markgrafen, der ihn bei seinem Vergleiche mit Graf Otto 
von Schwerin (24. August) zu· seinem Schiedsmanne er· 

nannte,43) auf Rath seines getreuen Hauptmannes dem J 0-

hanniter Orden erlaubte (9. December) das Haus Lagow von 

3:l) c. 1. A XV 132. 36) Der Werth einer Mark betrug un-
gefähr 14 Thaler, 8500 Mark entsprachen 51,000 Gulden Nürnberger 
Währung. 37) Riedel TI II 192. 38) c. 1. 194 dat. Riga 11. März. 
3() Riedel A XXI 160. 40) Diese Münzordnung wurde zu Berlin 

• am 12. Juli durch Markgraf Ludwig genehmigt. c. 1. A XIX 209, 
C I 27. 41) c. 1. A V 98. 42) B II 199. 43) c. 1. S. B. 22. 

;... 

\ 

Würdinger: Friedrich von Lochen. 391 

der Familie Wesenberg einzulösen, U) und am 18. Decemher 

dem l\larquard von Scharffenberg das Dorf Helpe verlieb. 45) 
Der Tod Kaiser Ludwigs (11. Oct. 1347), der in der 

That als ein Märtyrer für die Hoheit der kaiserlichen und 

fürstlichen Wiirde Deutschlands lebte und starb, war für 

den Markgrafen von Brandenburg, dessen mächtigste Stütze 

mit ihm dahin sank, ein unersetzlich"r Verlust. In dem 

Maasse wie er verlor, wuchs die Macht seines schlimmsten 
Gegners, des luxemburgischen Carl, der unmittelbar nach 

des Kaisers Tod, seine Stellung als deutscher König sich 

durch Vergebungen zu sichern suchte. Der erste Schlag 

gegen Ludwig wurde am 7. November zu Nürnberg dadurch 
geführt, dass Carl den Herzog Rudolf von Sachsen mit der 

Alten Mark belehnte "ob er die fUl'b:lz gewinne." Damit 

begann das Drama des Verlustes von Brandenburg für die 

Wittelsbacher, die ausserdem noch mit den in den Marken 

vorhandenen vielfachen Partheiungen zu kämpfen hatten. 

Den Papst und deutRchen König, wie deren Anhänger, hatte 

Ludwig als Feinde, unter den Bischöfen seines Landes war 

nur der von Brandenburg für ihn, der VOn Havelberg war 

unsicher, und der von Lebus von entschieden feindlicher 

Gesinnung; unter dem Adel waren dem Wittelsbacher und 

dessen bayerischer Umgebung wenige geneigt, und auch auf 

die Städte konnte er nicht sicher zählen. Die meisten An-
hänger konnte der :l\Iarkgraf im Lande über der Oder sein 

nennen, und hier weilte er auch am liebsten. 46) 

Noch grösser wurde elie Erbitterung der Luxemburger 

dadurch, dass die Anhänger des verstorbenen Kaisers in der 
Person Eduarc1s von England einen Gegenkönig wählten. 

Die Gefahr für Brandenburg wuchs auch noch dadurch, dass 

dessen Regent, der ja auch Tirol und eillen Theil Bayerns 

inne hatte, oft gezwungen war, die Marken zu verlassen, 

44) c. 1. A XIX, 131. 45) c. 1. A XXIV 43. 46) Klöden III 166. 

27* 

, ｾ＠

!I 
I 

\1 



'j" 
ｾ＠ ［ｾＬ＠

\, , 

, ' 

"j 
, I 

...;' 

:..' .. ,.: 

I / 

392 Sitzung der histor. Classe vom 2. li/ai 1874. 

und in seinen andern Besitzungen sich aufzuhalten. Um die 

Leitung aller brandenburgischen Angelegenheiten in einer 
ihm ganz ergebenen, sicheren Hand zu vereinen, ernannte 

nun Markgraf Ludwig den bisherigen Hauptmann der Alten 

Mark, Friedrich von Lochen, zum Landeshauptmann über 

die Marken, in welcher Eigenschaft dieser die Obliegenhei-

ten des ersten Beamten des Landes, mit denen des Oberbe-
fehlhabers vereinte, und im Namen des Markgrafen Ur-
kunden ausfertigte. 4 7) 

In Ausübung seines neuen Amtes finden wir Lochen zum 
erstenmale in einer am 19. Februar zu Tangermünde ausge-
stellten Urkunde. 48) Zehn Tage später vergleicht Wilhelm von 

Wombrecht, des Markgrafen Mundschenk, die Stadt Prenzlau 

mit dem Hauptmann von Lochen wegen der Mühlen zu 

Prenzlau, und machte diese der Stadt gegen Erlegung einer 
Summe von 200 Marken zu eigen. (9) Der im Lande herr-

schende Mangel an Einkünften zur Bestreitung der nöthigen 
Ausgaben der Regierung wurde durch die Verpfändung der 

47) Nach den Urkundenregesten bei Freiberg c. I. weilte Ludwig, 
vom 28. Dez. 1347 bis 3. Febr. 1348 in Bayern, und manche der dort 
ausgestellten Urkunden können nur in Anwesenheit des Fürsten ge-
geben worden sein; da er aber zur nämlichen Zeit auch in Branden-
burg urkundet, liegt die Vermuthung nahe, dass diese Erlasse in 
seinem Namen von dem Landeshauptmann und seiner Kanzlei ausge-
fertigt wurden. Verhehle ich mir auch nicht, wie viele, nur auf 
Datirung der Urkunden und die auf diese basirten Itinerarien, be-
ruhende historische Angaben durch eine solche Annahme nicht 
allein für Markgraf Ludwig, sondern auch fiir andere Persönlichkeiten 
schwankend werden, so möchte doch der hier evident vorliegende 
Widerspruch bei den weit auseinander liegenden Ausstellungsorten 
zur Untersuchung der Unterscheidungszeichen der von den Fürsten 
selbst, oder deren Kanzleien ausgefertigten Urkunden, anregen. 
48) Riedel c. 1. A XIX 15. (9) Riedel XXI 162. Eine andere Ein-
kommensquelle des Hauptmanns ergibt sich aus einer Urkunde 
vom 13. December 1347, in welcher Lochen den Städten Berlin und 
Cölln die an ihn gezahlte Orbede von 150 Mark quittirt. 
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ｬｖｩｩｲ｣ｬｩｮｧｾｲＺ＠ Friedrich von Lochen. 393 

Hebungen aus der Alt- und Neumark, dem Lande über der 
Oder und der Lausitz an den Markgrafen Friedrich von 
Meissen 50

) noch grösser, und doch bedurfte der Markgraf 
gerade in diesem Augenblicke, wo eine neue, seine Existenz 
bedrohende Gewitterwolke über ihm aufzog, der Geldmittel 
als des ersten Bedürfnisses zur Kriegsführung so sehr. 

Schon im Frühjahre während der Abwesenheit des 
Markgrafen in Bayern verbreitete sich in den Marken das 
Gerücht, der seit 28 Jahren todtgeglaubte Markgraf Walde-
mar sei noch am Leben, und fand bei einem grossen Theile 
der Bevölkerung williges Gehör. 51) Als nun die neuernann-
ten Fürsten von Mecklenburg, Herzog Barnim von Stettin, 

der Graf Gerlach von Nassau und andere Herren Carl von 
Luxemburg als König anerkannten, und dadurch für Branden-
burg eine Lage geschaffen wurde, dass es vom Süden, Nor-
den und Westen von Feinden umgeben war, ausserdem auch 
verlautete, der wieder erstandene Waldemar, der auf dem 
Schlosse W olmirstädt weile, sei von dem Bischofe von 
l\Iagdeburg, den Herzogen von Sachsen und den Grafen von 
Anhalt als ächt anerkannt worden, begann in den Gesinn-
ungen der Märker eine bedeutende Schwankung zu Gunsten 
ihres vom Tode erstandenen Herrschers. Gelang es auch 
dem Landeshauptmanne Lochen, zu dem sich aus Schwaben 
sein Onkel Heinrich und sein gleichnamiger Neffe begeben 
hatten,51) mit Hilfe dieser die Stadt Bärwalde zu dem Ver-
sprechen zu vermögen, jeder Zeit dem Markgrafen Ludwig 
die Thore zu öffnen,53) dann die Stadt l\Iüncheberg, welche 
am 15. Juli bereits dem Prätendenten gehuldigt hatte, zu 
ihrer Pflicht zurückzuführen,54) und die von Schulenburg 
in der Treue für seinen Herrn zu erhalten,55) so zeigen doch 

50) 3. Juni Riedel B II 209. 51) "Darnach kam Markgraf Wold-
mar. - Ein mulner nie von Art geporn - da wart daz lant zumal 
verlorn." Suchenwirt 80 flg. 52) Riedel A XIII 134. 53) 15. Juli' 
c. 1. XIX 15. 54) )6. Juli c. 1. XX 137. 55) 7. Aug. c. 1. A V 325. 
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mar. - Ein mulner nie von Art geporn - da wart daz lant zumal 
verlorn." Suchenwirt 80 flg. 52) Riedel A XIII 134. 53) 15. Juli' 
c. 1. XIX 15. 54) )6. Juli c. 1. XX 137. 55) 7. Aug. c. 1. A V 325. 
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die von Waldemal' den Städten Alt-Branclenburg Pl'l'tzw 11 
O t b T " , a c, 

s er urg, angermunde und den Stlidten in der Pl'l'eer 't 56)' 
• > ",lll Z 

Im Laufe des August ausgefertigten Bestätigungen und Neu-

ｶ･ｲｬ･ｩｨｾｮｧ･ｮ＠ von bisher in diesem .:\Iaasse nie besessenen Rech-

ten, WJe ｳｾｨｮ･ｬｬ＠ der Abfall um sich griff. Die Städte der 
Alt-Mark, In der Lochen am 7. August noch zu Tangermünde 

ｵｲｫｾｮ､･ｴＬ＠ ＵｾＩ＠ ergaben sich dem eindringenden Heere der As-

call1er meIst ohne Widerstand, doch mussten die Schlösser 

Sandow, Kameren, Jerichow, Klitz, Scholene, Ploth und 

Plauen theils durch List, theils mit Gewalt genommen werden. 

AlU 29. August befindet sich Waldemar bereits in 
ｂｾＧ｡ｮ､･ｮ｢ｵｲｧＬ＠ und schliesst am 1. September zu Cremmen_ 

mIt den Herzogen Albrecht und Johann von l\lecklenb 0' 

ein Bündniss,58) dem sich auch Schweden, der Herzog ｾＺｾ＠
dolf von Sachsen, der Herzog Barnim von Stettin und die 

ｾｲ｡ｦ･ｮ＠ von ｈｾｬｳｴ･ｩｮ＠ anschliessen. In diese Zeit mag das 

ｇ･ｦ･ｾｨｴ＠ fallen, In welchem Lochen unterstützt von 50 Lüne-

｢ｾｲｧｬｳ｣ｨ･ｮ＠ Helmen dem Herzoge von Anhalt bei Nauen eine 

NIederlage beibrachte 59). NunmelJr suchte ｗ｡ｬ､･ｭｾｲ＠ sich 

､ｾｳ＠ ｕｾｴ･ｲｬ｡ｮ､･ｳ＠ zu bemächtigen, er war um 5. September 
mIt selDem Heere in Prenzlau 60) am 8 I'n An "d . ,. germun e, am. 
11. 1D Beruau, und zog, nachdem in Span dan die Mecklen-
burger sich mit ihm vereint hatten, vor Bedin. Wie er ia 

､ｾｾｬ＠ ｂ･ｳｩｴｾ＠ dieser Stadt gelangte ist nicht bekannt, doch 

mochte Ｈｾｉ･＠ Anwesenheit Lochens in Köpenicke (16. Sept.)61) 

und der 1D der Stadt entstandene Brand auf eine wenn auch 

erfolglose, Vertheidigung schliessen lassen. ａｾ＠ 20. stellte 

56) c. l. A IX 42, 43, III 378, 379, XVI 12 I{löden III 198 fl" 
ｾＷＩｾＮ＠ 1. A V 325. Diese Urkunde beweist, dass Klödcns ａｉｬｓｩ｣ｬｾｴＧ＠
ｾｾ＠ ｾｮ､＠ Ｌｾ･ｮ＠ der Markgraf als seinen Stellvertreter zuriickliess sei 
ｾ＠ J ｾＮ＠ ｾｬｧｰｮ｡｣ｨ＠ Bayern gezogen; irrig ist. LudwiU' urkundet' am 
ｎ､ｲｮｾ･ｾ＠ m assau, ｾｭ＠ 21. Aug. 2;.U lIertenberg, 6., ＱｾＢ＠ 13. Sept. zu 
60) R' dgi A ｘＵＸｘＩｉｒＱ･､ｾＱ＠ B 11 214. 59) Suchenwirt c. l. 90 flg. 

, 1e e • 162. 61) c. 1. XXIII 38. 
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Walllümur in Berlin Urkunden aus. 61) Straussberg, das 

bisher die powlllerischen Truppen cernirt hatten, wurde mit 

Sturm genommen. So hatte Waldemar, oder vielmehr die-

J. enieren denen seinE' Person als Mittel zur Erreichung ihres 1:> , 

Begehrens nach der Mark Brandenburg dienen musste, und 

die ihn so ängstlich in allen Handlungen bevormundeten, den 

grössten Theil der Mark in kurzer Zeit und mit geringer 

Mühe sich unterworfen, nur das Land Lebus und die Neu-

mark waren noch im Besitze des Markgrafen Ludwig, der 
sich nach seiner Rückkunft aus Bayern zu Tankow (22-24), 

Neu-Derlill und Arnswalde (25., 26. Sept.) aufhielt, und am 
30. nach dem bedrohten Frankfurt a.,O. begab. 6S) Mark-

graf Ludwig war in Bayern nicllt unthätig gewesen sich die 

Mittel zu schaffen, um seinen Feinden mit Erfolg entgegen-

treten zu können. Verträge mit Dänemark, Sachsen-Lauen-

burg und den Hansestädten sicherten ihm Hilfstruppen, 

König Casimir von Polen schützte seine Anhänger in der 

Neumark, und Pfalzgraf Ruprecht, der jüngere, sammelte am 

Rhein eiu Heer) um dem bedrohtem Stammesgenossen zu 
Hilfe zu kOllimen. Auf die Kunde von diesen Rüstungen 

wendeten sich die Ascanier um Beistand an den Böhmen-

ko"nier und dieser bot nicht nur des Herzog Rudolf von b' 
Sachsen ganze Macht, sondern selost die schwäbischen ulld 

elsässischen Herrn und Städte zum Zuzuge gegen den Wittels-

bacher auf. 64) 
Nach der Besitzergreifung von Berlin hatte sich Walde-

mal' der Veste Straussberg bemächtigt, und rückte nun süd-
östlich, Barnim mit seinen Pommern legte sich vor Münche-

berg, ein anderer Heerestheil vor FiirstenwalJe, ein dritter 

Theil endlich beobachtete die Westseite von Frankfurt und 

Jen Jortigen Oderübergang. Am 30. September kam König 

Carl mit einern zahlreichen Heere in das Lager von l\lünche-

(2) c. 1. XI 36. 63) c. 1. XXIII 39. 64) c. 1. B II 216. . 
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berg, belehnte am 2. October auf Grund beschworner Aus-

sage den als ächt geltenden Waldemar mit den Marken 

Brandenburg und Landsberg, und verschrieb den Herzogen 

Rudolf und Otto von Sachsen, sowie den Fürsten von An-

halt für den Fall, dass Waldemal' ohne Erben sterbe, die 
Nachfolge in diesen Ländern. 65) Nachdem Fürstenwalde 

und Müncheberg gefallen, vereinten sich die Truppentbeile, 

und zogen mit dem Könige zur Belagerung von Frankfurt 
(7. October). Mit dem Falle dieser Stadt, mit dem die Ge. 

fangennehmung des Markgrafen Ludwig' und seines ganzen 

Heeres verbunden sein würde, hoffte Carl den Krieg beendi-
gen zu können. 

Wie bereits oben bemerkt war der Wittelsbacher Mitte 
September mit einer Reiterschaar in der Neumark ange-

kommen, und hatte dort die vom Norden kommenden Zu-

züge erwartet, die meiste Hoffnung setzte er auf das Heer, 

welches vom Süden unter Pfalzgraf Rupprecht anrückte. 
In der Lausitz hatte dieser sich mit den schlesischen Mann-
schaften des Grafen Günther von' Schwarzburg vereint, und 

setzte den Marsch zur Vereinigung fort, da stiess er, an 

welchem Tage und Orte ist unbekannt, auf die Schaaren mit 

denen Herzog Rudolf von Sachsen gegen Fürsten walde her-
anzog. Trotz des Abmahnens des kriegserfahrnen Grafen von 

Schwarzburg griff der junge, feurige Pfalzgraf mit mehr 
ritterlichem Sinne, als Besonnenheit die Sachsen an, zwei-

mal warf er sie zurück, beim dritten Anfalle wurde er um-

zingelt und mit 80 Helmen, darunter 14 aus dem Geschlechte 
Zedlitz, gefangen. 68) Günther scLlug sich mit dem Reste 

des Heeres durch und vereinigte sich mit dem an der Oder 
ihn erwartenden Markgrafen Ludwig, und zog mit diesem 

65) Riedel B Il 217, 219. 66) Klöden !Ir 221 setzt die Zeit 
des Treffens zwischen 24. und 27. September und die Wallstatt in 
die Nähe Von Luckau. Ueber das Treffen 'berichten auch chron. 
Schwarzburg 343 und Adlzreiter. 
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nach Frankfurt. In diese Stadt hatte der Markgraf auch 

seine noch im Felde dem Feinde gegenüberstehenden Haupt-
leute mit ihren Mannschaften berufen, unter ihnen den ober-
sten Hauptmann Friedrich von Lochen. 6 7) 

Die Belagerung Frankful'ts, das diessmal von der Süd-
seite aus angegriffen wurde, hatte bereits eine Woche ge-
dauert, als König Carl, in dessen Heere die Pest ausgebrochen 
war, plötzlich sein Lager abbrach, und mit seinen ｂ￶｢ｭｾｮ＠
und Mähren zuerst nach Fürstenberg, dann (20. October) III 

die Heimath abzog. Bald folgten seiuem Beispiele auch die 
übrigen Fürsten, die Sachsen gingen in ihr Land zurück, 
die Märker, Pommern, und Mecklenburger aber nach Strauss-
berg, wo sie noch längere Zeit blieben. 6 8) 

l\larkgraf Ludwig, der bis zum 21. October in Frank-
furt sich aufhielt, suchte mit den bis jetzt verlornen Städ-
ten der Mark wieder in Verbindung zu treten, und beauf-
tragte Lochen und andere Hauptleute mit den Rittern und 
Städten zu unterhandeln. Der Versuch gelang wenigstens 

insoferne, dass von Seite Ludwigs die Städte Arnswalde, 

Friedeberg, Neulandsberg und Morin, mit ｾｬ･ｮ＠ dem \yalde-
mal' ergebenen Königsberg, Sold in, Schönfbess und Llppene 

auf fünf Wochen einen Waffenstillstand eingingen, und da-
mit die gegenseitig mit grösster Erbitterung und Zerstörungs-
lust geführten Fehden beendet wurden. . 

Den Abmarsch der Feinde benützte Markgraf Ludwlg 
zur Wiedergewinnung der in der Neumark verlornen Städte. 

Am 27. Octobe1' hatte er Müncheberg bereits wieder in 
seinem Besitze,6 9) und Fürstenwalde ergab sich nach ein-

tägiger Belagerung am 29. 70) Wahrscheinlich um. das be-
laO'erte Brietzen zu entsetzen stand der Markgraf mIt Lochen b 

67) Lochen erscheint in den vom Markgrafen Ludwig .in der 
Neumark ausgestellten Urkunden nicht als Zeuge, dagegen mit Mar-
schall Heele von Sundheim und andern bayerischen Führern in den 
zu Frankfurt gefertigten. 68) Riedel c. 1. XX, 214. 69) c. I. 
XVIII 120. 70) c. I. XX 138. 
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leute mit ihren Mannschaften berufen, unter ihnen den ober-
sten Hauptmann Friedrich von Lochen. 6 7) 

Die Belagerung Frankful'ts, das diessmal von der Süd-
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die Heimath abzog. Bald folgten seiuem Beispiele auch die 
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die Märker, Pommern, und Mecklenburger aber nach Strauss-
berg, wo sie noch längere Zeit blieben. 6 8) 
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furt sich aufhielt, suchte mit den bis jetzt verlornen Städ-
ten der Mark wieder in Verbindung zu treten, und beauf-
tragte Lochen und andere Hauptleute mit den Rittern und 
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auf fünf Wochen einen Waffenstillstand eingingen, und da-
mit die gegenseitig mit grösster Erbitterung und Zerstörungs-
lust geführten Fehden beendet wurden. . 

Den Abmarsch der Feinde benützte Markgraf Ludwlg 
zur Wiedergewinnung der in der Neumark verlornen Städte. 

Am 27. Octobe1' hatte er Müncheberg bereits wieder in 
seinem Besitze,6 9) und Fürstenwalde ergab sich nach ein-
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um 5. November im Lager hoi Barllenitz. Da (Ies ｾｉ｡ｲｫﾭ

grafen Hoffnung, es würden sich viele seiner Mannen wieder 

an ihn anscllliesen, nicht in Erfüll ung ging, ｡ｬｾｳｳ･ｲ､･ｭ＠ auch 

der nahende Winter Belagerungen unmöglich machte, ging 

er nach Frankfurt (23. Nov.) zurück, von wo aus er zuerst 

zu dem Herzoge Friedrich VOn Sachsen, und als dieser die 

angebotene Königskrone zurückwies, zu dem Grafen Günther 

von Schw<ll'zbul'g sich begab. Während dieser Bemühungen 

einen Gegenkönig zu schaffen, berieth König earl mit den 

Ascanisehen Fürsten zu Wittenberg den Feldzugsplan für das 

nächste Jahr (29 Nov.-4. Dec.), und entfremdete (21. Dec.) 

den Herzog Friedrich von Sachsen und dessen Söhne der 

wittelsbachischen Partei. 

Während zu Frankfurt die Vorbereitungen zur Wahl 

Giiuthers getroffen wurden, weilte Markgraf Ludwig in der 

Neumark zu Neu-Berlin und Neu-Landsberg (3. Jänner 1359), 

und beauftragte vor der Abreise nach Frankfurt und Bayern 

seinen Hauptmann von Lochen zum Könige Waldemal' nach 
Dänemark zu gehen, und von diesem Unterstützung mit 

Truppen nachzusuchen. Anfänglich konnte Lochen von dem 

Könige nur die Zusage von 300 Helmen erhalten, doch ge-

lang es im Laufe der weitem Verhandlungen, in denen der 

ehemalige Marschall seine zur Eroberung des Königreiches 

geleisteten Dienste besonders betonte, Walc1emar zu' ver-

mögen, dass er versprach, selbst mit einem Heere von 

500 Helmen gegen die Feinde Ludwigs zu ziehen. 71) 

Die am Rhein erfolgte Wahl Günthors zum Könige 

(16. Jänner), sowie die Furcht vor dem Ausbruche eines 

zwischen den beiden Königen drohenden Krieges, verhinderte 

den Wiederanfang der Feindseligkeiten in den Marken, und 

der Hader beschränkte sich auf den Zusammenstoss em-

zelner Hauptleute. Die ohnehin nicht günstige Lage des 

71) Suchenwjrt c. I. 103-123. 

r 
! 

WÜl'dingel': Friedl'ich von Lochen. 399 

Markgrafen Ludwig wurde durch den Uebertritt des Pfalz-

grafen Rudolf, der im März seine Tochter Anna dem Böhmen-

könige verlobte, zur luxemburgischen Partei sehr verschlim-

mert, und es erübrigte ihm, da Günther am 26. ]\1 ai auf 

die deutsche Königskrone verzichtete, nichts anderes, als 

earl als rechtmässigen König anzuerkennen, und zu erklären, 

dass alle Streitigkeiten und Kriege mit diesem und dessen 
Brüdern versöhnt und vergessen sein sollen. Der König 

dagegen versprach Ludwig als den rechtmässigen Herrn von 
Tirol und Brandenburg anzuerkennen; und dessen Lossprech-

. k 72) ung vom Banne bei dem Papste zu erWlr en. 

Markgraf Ludwig der Römer, der während der Ab-

wesenheit seines Bruders sich in uessen Lande aufhielt, 

erwartete seit Februar vergebens die Ankunft des dänischen 

Heeres, und beschloss nun allein den Feind anzugreifen. 

Zuerst ging Cl' in das Land Lebus, und rückte dann von 

da während ein andrer Theil seiner Truppen von der Neu-, 
mark aus Oderberg und Altbarnim angriff, gegen Alten-

landsberg vor. Bei der Eroberung dieser Staclt erwarb sich 

der Herzog die Rittel'würde. 7 3) Am 14. Juli machte Lud-

wig den Städten und Landen in der ,Mark den Vorschlag, 

sie möchten Gesandte zu König earl schicken, um sich zu 

überzeugen, dass zwischen diesem und den Wittelshachern 

eine Aussöhnung zu Stande gekommen sei, und der König 
die Rechtmässigkeit ihrer Ansprüche auf Brandenburg an-
erkannt habe. Bis zur - Rückkehr der Abgesandten wurde 

ein Waffenstillstand geschlossen, als Obmann der beider-

seitigen Schiedsleute, die über Loslassung der Gefange.nen 

und andere Streitigkeiten zu urtheilen hatten) wurde Frlcd-
rich von Lochen ernannt. 74) Im Laufe des Juli unterwarfen 

sich auch die Städte Königsberg, Soldin, Schievelbein und 

72) Riedel c. 1. B 1I 251 flg. 73) Albert. Argent 152. 74) Riedel 

c. 1. B II 258. 
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um 5. November im Lager hoi Barllenitz. Da (Ies ｾｉ｡ｲｫﾭ
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Lippene den Wittelsbachern, so dass die Neumark fast voll. 
ständig wieder in ihrem Besitze war. 

Trotz der Sühne und der Erklärung der Mehrzahl der 

Kurfürsten, dass sie nur Ludwig, den Aelteren, als recht. 

mässigen Besitzer der Marken anerkennen wollten, erliess 

der ränkevolle König am 15. August an die märkischen 
Städte ein Ausschreiben, worin er wiederum Waldemar als 

Markgrafen von Brandenburg und Landsberg anerkannte. 15) 

Alle bisherigen Erfolge. Ludwigs, der den erobelten Städten 

zugestanden hatte, dass sie keine fremde Besatzung in ihren 

Mauern aufnehmen mussten, waren durch diesen Erlass in 

Frage gestellt, er sah dem Wiederausbruch der Feindselig. 

keiten besonders in der Neumark entgegen, und war daher 

hocherfreut als ihm Kunde wurde, der Dänenkönig sei auf 
der Insel Poel gelandet, wolle im Vereine mit den Pommern 

zuerst die Herzoge von Mecklenburg zum Frieden zwingen, 

und dann in die Marken kommen. Von den Kämpfen in 
Mecklenburg ist nur bekannt, dass der König zuerst Maien· 
burg eroberte,76) und dann durch Pommern vor Strassberg 

(26. Juli) zog; das er nach mehrwöchentlicher Belagerung 

einnahm. Als er in die Uckermark eindringen wollte, drängte 
ihn Herzog Albrecht von Mecklenburg, der kurz zuvor Fürsten-

berg erobert hatte, nach Strassberg zurück, und belagerte 

diese Stadt. (September). Auf die Nachricht, Ludwig der 

Römer rücke zum Entsatze an, ging Albrecht diesem ent-
gegen, und bracbte ihm in den Engnissen vor Oderberg eine 

so empfindliche Niederlage bei, dass Ludwig selbst nur mit 
N oth der Gefangennehmung entging. Der Dänenkönig be-

nützte den Abzug der' Mecklenburger, verliess Strassberg, 
zog die Pommern an sich, und eroberte auf seinem Vor-
marsch gegen Berlin mehrere der abgefallenen Städte. 

Seinem Vorgehen mag es zuzuschreiben sein, dass die Stadt 

75) c. 1. B II 261. 76) Suchenwirt c. 1. 130. 

r· 

> • 

r 
\ 

Würdinger: Friedrich von Lochen. 401 

Spandau am 12. October sich für die Wittelsbacher er-
Idärte.71) Unter den Zeugen des mit dieser Stadt abge-

schlossenen V ertrages ｴｾ･ｦｦ･ｮ＠ wir auch Lochen, der am 
24. August der Abschliessung des zwischen Markgraf Lud-
wig und den Herzogen von Braunschweig zu Stande ge-

kommenen Vertrages zu Frankfurt angewohnt, und am 
9. October als Bürge Ludwigs dem Nicolaus von Werle die 
Ansprüche auf Friedrichsdorf und Maienburg bestätigt hatte.

78
) 

Von Seite der Dänen wurden grosse Anstrengungen ge-

n:acht Berlin zu erobern, bei einem Ausfalle, den die Be· 
lagerten machten, wurden sie mit einem Verluste von 80 ｾｉ｡ｮｮ＠
zurückgeschlagen. 19) Alles war zum Sturm auf die Stadt 
bereit, als der Herzog von l\1ecklenburg zu deren Entsatze 
anrückte, und die Dänen zwang, sich' gegen ihn zu ver-
schanzen und zu v-ertheidigen. Eine Schlacht schien unver-

meidlich, und schon rüsteten sich beide Heere dazu, als 
durch Vermittlung benachbarter Mächte ein Vertrag zu Stande 
kam in welchem zwischen Dänemark, Pommern und Mecklen-
｢ｵｲｾ＠ ein Waffenstillstand geschlossen, und die Entscheidung 

ihrer Streitigkeiten in die Hände des König MagnuB von 
Schweden gelegt wurde. Nach dem Abzuge der Mecklen-
burger fiel Berlin 80), und bald d;ll'auf auch Neustadt. l-lie-

mit scheint der Krieg sein Ende gefunden zu haben, und 
König Waldemar begab sich nach Spandau, wo auch Lud-
wig, der Brandenburger, nach seiner Rückkunft aus Bayern 
sich aufhielt. Er und Lochen bezeugten die am 10. Nov. 
erfolgt3 Verleihung der Städte Wusterhausen und ｇｲ｡ｮｾ･･＠

an den zu den Wittelsbachern übergetretenen Graf Ulnch 

77) Riedel A XI 138. 78) e. 1. A II 238. 79) Suehenwirt 51. 

80) Die von Klöden III 354 in Abrede ｧｾｳｴ･ｬｬｴｾＮ＠ ｾｮｧ｡｢･＠ ｾｃ＠ ｉｮｾｺｯＬ［ｳ＠
I 375, dass ßerlin eingenommen worden sm, bestabgt SUChdl.wlrt m 
dem Lieue von Graf Ulrich von Cilly XII 59: "Er wagt d18 Flust 

und auch gewinn - mit wernden handen vor Berlin." 
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Städte ein Ausschreiben, worin er wiederum Waldemar als 

Markgrafen von Brandenburg und Landsberg anerkannte. 15) 

Alle bisherigen Erfolge. Ludwigs, der den erobelten Städten 

zugestanden hatte, dass sie keine fremde Besatzung in ihren 

Mauern aufnehmen mussten, waren durch diesen Erlass in 

Frage gestellt, er sah dem Wiederausbruch der Feindselig. 

keiten besonders in der Neumark entgegen, und war daher 

hocherfreut als ihm Kunde wurde, der Dänenkönig sei auf 
der Insel Poel gelandet, wolle im Vereine mit den Pommern 

zuerst die Herzoge von Mecklenburg zum Frieden zwingen, 

und dann in die Marken kommen. Von den Kämpfen in 
Mecklenburg ist nur bekannt, dass der König zuerst Maien· 
burg eroberte,76) und dann durch Pommern vor Strassberg 
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einnahm. Als er in die Uckermark eindringen wollte, drängte 
ihn Herzog Albrecht von Mecklenburg, der kurz zuvor Fürsten-
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diese Stadt. (September). Auf die Nachricht, Ludwig der 

Römer rücke zum Entsatze an, ging Albrecht diesem ent-
gegen, und bracbte ihm in den Engnissen vor Oderberg eine 
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von Lindau, 81) und begleiteten dann die Markgrafen Ilach 
Königsberg, Solclin, im December nach Gartz und Stettin. 
Dass mit diesen Zügen auch kriegerische Zwecke verfolgt 
wurden, möchte die im Felde (in campis) bei Berholz aus-
gestellte Urkunde vom 4. December bewtisen. Am Schlusse 
dieses Jahres gewann Markgraf Ludwig durch die Abtret-
ung der Vogteien Jagow und Stolpe für sich einen Bundes-
genossen an Herzog Barnim von Stettin. 

Mit rastloser Thätigkeit benützte Markgraf Ludwig, d.er 
Aeltere, die Winterruhe, um die wieder gewonnenen Städte 
und Mannen, wie auch die ihm treugebliebenen, an sein In-
teresse zu fesseln, und auch die Stimmung König Carls, an 
den sich unmittelbar nach der Belagerung von Berlin der 
Dänenkönig und mehrere Fürsten mit der Ditte gewendet 
hatten, ihnen einen Ort und Tag zU bestimmen, wo sie in 
seiner Gegenwart ihrer Gegenpartei entledigt werden könnten, 
fing an den Wittelsbachern günstiger zu werden, und das 
um so mehr, als er sich in seiner \Vürde als deutscher König 
durch das Benehmen der Anllänger Walclemars, die nicht 
ihn, sonc.rern den König l\Iagnus von Schweden zum Schieds-
mann angenommen hatten, verletzt fühlte. earl befahl den 
beiden um die Herrschaft in Brandenburg kämpfenden Par-
teien Anfangs Februar vor ihm in Bautzen zu erscheinen. 
Zu Spremberg fand am Ｑｾ＠ Februar 1350 eine Vorberathung 
der Parteien statt, bei welcljf1r die beiden Markgrafen Lud-
wig mit ihrem Hauptmanne Lochen, von der Gegenpartei 
alle Fürsten mit Ausnahme des .Prätendenten Waldemar er-
schienen. Ausser einem Compromiss auf den König von 
Schweden wurde auch ein Waffl'llstillsbnd für die ｾｲ｡ｲｫ･ｮ＠

bis Pfingsten vereinbart,8') und durch gegenseitig auszu-
liefernde Vesten und dreissig Ritter und Edelknechte ver-
bürgt. Von Spremberg begab sich die Versammlung arn 

81) Rieuel c. I. A IV 5G. 82) Riedp,1 B II 2G5. 

> , 

I ,... 

lViil'dinger: Friedrich von Loclwn. 
403 

G. Februar nach Bautzen, wo der König umgeben ven den 
Fürsten von Sachsen und Schlesien und andern Herrn sie 
erwartete. Am folgenden Tage wählte Markgraf Ludwig 
<Ion Pfalzgrafen Ruprecht als Schiedsmann in seinen Streitig-
keiten mit dem Könige Carl. 83) Auf Grund der Aussage 
von vierzehn Zeugen, unter denen auch Lochen, "dass, wenn 
es auf einen Eid ankomme, sie eher schwöreIl wollten, dass 
Waldcmar des l\Iarkgrafen Conrad von Drandenburg seliger 
Sohn nicht wäre, als dass er es sei", stellte der. Pfalzgraf 
Ruprecht an den König den Antrug, den Wittelsbachern 
Ludwig dem iiJtern und jiingern, sowie Otto und deren Erb.en 
die l\Iark Brandenbul'g wieder zu verleihen, und Waldemar 
zur ßeibringung des He weises, dass er der ächte Sohn des 
Markgrafen Conrad sei, vor sein Gericht nach Nürnberg 
vorzulnden. 84) Schon am nr;chsten Tage (15. Febr.) be-
stätigte der König diesen Urtheilsspruch und verlieh den 
genannten Fürsten die Mark Brandenburg. 85) 

Die Markgrafen ertheilten nun ihren Helfern reiche Be-
lohnung und Ersatz für die geleisteten Dienste. Zu Gunsten 
des Königs von Dänemark verzichtete Ludwig auf die Reichs-
steuer in Lübeck, dem Grafen UIrich von Lindow verlieh er 
das Städtchen und die Burg Bützow; Friedrich von Lochen 
erhielt die im vergangenen Jahre von ihm eroherte Stadt 
und Burg Luckau 86) um 2000 Mark verpfändet.

87
) 

Nach Beendigung der Verhandlungen begab sich (An-
fangs l\1ärz) ｾｉ｡ｲｫｧｲ｡ｦ＠ Ludwig der Aeltere ｮＮｾ｣ｨ＠ Bayern, 
sein Bruder aber nnch Spandau. In den Vertragen, welche 
hier der Markgraf mit dem Herzoge Erich von Sachsen 
Lauenburg über eine Schuld und Dienstleistung abschloss 

83) c. I. ZG7. 84) Sommersberg script .. rer. ｓｩｬｾＮ＠ I 982 . n8:. 

85) !lieuel c. 1. D II 277. SG) "Und legte ｾｩ｣ｨ＠ fur ｌｵｾ｡ｵ＠ - ､ｬｾ＠
Stat wolt man erheret han - doch gwan er sey den vemclen an. 
Suchen"irt 134 flg. 8.7) dat. 21. Februar. Hieuel c. I. B II 289. 
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81) Rieuel c. I. A IV 5G. 82) Riedp,1 B II 2G5. 

> , 

I ,... 

lViil'dinger: Friedrich von Loclwn. 
403 

G. Februar nach Bautzen, wo der König umgeben ven den 
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es auf einen Eid ankomme, sie eher schwöreIl wollten, dass 
Waldcmar des l\Iarkgrafen Conrad von Drandenburg seliger 
Sohn nicht wäre, als dass er es sei", stellte der. Pfalzgraf 
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87
) 
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83) c. I. ZG7. 84) Sommersberg script .. rer. ｓｩｬｾＮ＠ I 982 . n8:. 

85) !lieuel c. 1. D II 277. SG) "Und legte ｾｩ｣ｨ＠ fur ｌｵｾ｡ｵ＠ - ､ｬｾ＠
Stat wolt man erheret han - doch gwan er sey den vemclen an. 
Suchen"irt 134 flg. 8.7) dat. 21. Februar. Hieuel c. I. B II 289. 



J 
,I ': " ')! 

ｾ＠ {' I 
• ＼ｾ＠

: ｾＺｬｬＮＧ＠. . 
0( • rI 

:. r .... , 

"t 

'. ·l 
\ t I ｾ＠, . 

" -: 

. , 
,\ . 

ｾ＠ ｾｲＺＺ＠

·",i 
I 

': I ..... , 
, i 

'1 ' . , 

; .-
I. I ｾ＠ r • , 

\'. 

404 Sitzung der histor. Classe vom 2. J.[ai 1874, 

(3. und 4. l\1ärz 88), wurde Lochen "und wär, was Gott nicht 

gebe, dieser todt, oder siech, oder nicht im Lande" Benedict 

von Anefeld zum Obmann ernannt. - Am 29. März gab 

König Carl den Städten Brandenburg, Berlin, Cölln, Prenz-

lau, Pasewalk, Angermünde, Templin, Perleberg, Pritzwalk, 

Kyritz, Havelberg, Nauen, Rathenow, Görtzke, Straussberg, 

Eberswalde, Bernau und Köpornik die Ergebnisse des Tages 

zu Bautzen bekannt, und am 6. April folgte, da der Reichs-

tag zu Nürnberg Waldemar als einen Betrüger, die Wittels-
bacher aber als rechte Herren der Mark erkannt hatt!', die 

Aufforderung an sie, sich letzteren zu unterwerfen.89) Die 

Fürsten Otto und Wilhelm von Lüneburg und die Mark-

grafen Friedrich und Balthasar von Meissen erhielten vom 

Könige den Auftrag, den Wittelsbachern bei der Wiederer-
oberung des verlornen Landes beizustehen. 

Waldemar und die Ascanier erkannten das Urtheil des 
deutschen Königs nicht an, und trotz der im Lande wüthen-

den Pest rüsteten beide Parteien sich zum Kampfe, der im 

Juli mit einem Einfalle der Pommern in der Uckermark 

begann, während Markgraf Ludwig gleichzeitig über Alten-

landsberg und Spandau vordrang. Lochen, der sich am 

27. Juli zu Frankfurt befand,90) zog Vor Kyritz und nahm 

das Städtchen nach kurzer Belagerung ein (8. August), Kurze 

Zeit darnach brachte. er dem Fürsten von Anhalt, der gegen 

Spandau heranzog, und den Markgrafen Ludwig in dieser 
Stadt einschliessen wollte,91) eine Niederlage bei, in welcher 

der junge Waldemal' VOn Anhalt in Gefangenschaft gel'ieth . 
Die Hilfstruppen, welche um diese Zeit Ludwig, der Branden-

burger, und Pfalzgraf Ruprecht aus Bayern In die Mark ge-

88) Riedel c. I. TI 1I, 292, 293. 89) Riedel c. I. XII 497, XXI 
IG6. 90) c. l. XVIII 464. 91) "Da tzogte der von Anhalt. _._ Für 
Spandaw mit gewalt - da der Markgraf illne lag." Sucbellwirt c. l. 

145 Hg. Ludwig urkundet am 9. Aug. zu Spandau. Riedel A I 3iG. 
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bracht hatten, erlaubten den Krieg nun im grösseren ｾｬ｡ｳｳﾭ

stabe zu betreiben und wir finden Lochen al.s ｯｾ･ｲｳｴ･ｮ＠

Hauptmann mit dem Markgrafen im Lager bGl ｗｬｴｴｳｴｾ｣ｫ＠

A ) b . den Belagerungen von Saar'mund (1. Sop .), (22 ug., el ) EIde 
B · (19 -2G Sept.) Straussberg (10. Oct., 1 uerswa 

ern au . ., d"b a geben zu (1 und 2. Nov.), und, ohne Näheres aru .er n 
.: 7 d 21 November bei ouer 1ll Stendal, das 

konnen, am . Un • S "dt ge:ichtet 
d I{ '" m 13 September mit anderen ta on < , 

er omg a . d'" r leTheil 
1 atte Den Schluss der Urkunden, die Ie person lC 1 • -

1 • den E<'rei!!nissen dieses Jahres nachwelse.n, nahme Lochens an ｾ＠

bildet die am 24. December zu Luckau ausgestellte, 1ll 

I I 111 k f LudwiO' der Stadt Müucheberg bekannt we c lOr 1\ ar gra" L . t f 
ibt dass er die Marken Brandenburg ｵｾｾｬ＠ aUSI z au 

ｾ･｣ｬｾｳ＠ Jahre an seine Brüder Ludwig, den Homer, und Otto 

abgetreten habe. 92
) • A 

Dem nächsten' Jahre (1351) war noch vlCl ｾｵｲ＠ us-

gleichung aufbehalten, was das vergangene ｵｾ･ｮｴｳＮｾｨｬｾｾ･Ｚｬ＠ ｾＧＺｾ＠
I hatte Das erste für Markgraf Ludwig guns I. " 
Ｚｳｳｾｮ＠ .' d' Aussöhnung mit dem Bischofe von IIavel-

elgmss ｷｊ｡ｾ＠ le) und die damit verbundene Benützung der 
berg (G. ,tnner, . h"fl' I V t 

d Altmark gelegenen blsc 0 lC len es en. an der Grenze er, 1 d I (4 F b ) 
ihr folote die Unterwerfung der. Vogtei Sa zwe e . e r._ 

I d '" Streite mit dem Johanmterorden, wegen ､･ｳ｟ｾｾ｡Ｚｲｯ＠
n em I{" . b compromlttIrte ' t über die Pfarrkirche zu omgs erg, 

na es . d Römer (19 Febr) auf Lochen und 
Markgraf Ludwlg, er S I' b 9;) Für die Dauer 
d G f n Günther VOn C lwarz urg. . 

en ra e '" L d' der zu SelUGr Mutter 
der Abwesenheit des Jungern u ｗｬｾＬ＠ I L d 'g der 

I 11 II dreiste uberna 1m u WI , Margarethe nac 1 . 0 an, II Iberg 
. R " und begann von ave Branclenburger, dlO eglelUng, d' 

't der BelageruuO' von Sandow den Krieg gegen 16 

｡ａｵｾＮｾｬｬｉ＠ Waldemars. "Die Stadt unterwarf sich, und ｢ｾｬｨ､＠
u anger , N I ehe der Kampf SIC folgte ihrem Beispiele Rathenow. oe 1 

!'l2) Riedel c. 1. XX 140. 
[1874,4. Phil. hist. Cl.] 

93) Riedel XIX 222. 
28 
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in die Priegnitz zog, unternahm Lochen die Belagerung des 
an der EIbe gelegenen Wittenberg 94) und lag dort, ohne 
dass der Erfolg bekannt ist, drei Tage. - Von den Ereig_ 
nissen in der Priegnitz ist nur die Unterwerfung der Stadt 
Pritzwalk (26. März) bekannt. 9 5) Lochen, der am 18. April 
der Belehnung des Betekin Valkener in S pandau bei wohnt, 
begleitet den Markgrafen in die Altmark, und nach Be-
endigung der dortigen Geschiifte zur Belagerung der Städte 
CölIn und Bedin. Als der Versuch sie mit den Waffen zu 
nehmen misslang, schloss der Markgraf mit beiden auf drei 
Wochen einen Waffenstillstand, nach dessen Beendigung am 
22. Juli im Lager zu Tempelhof eine Uebereinlmnft zu 
Stande kam, in deren Folge Cölln und Berlin die beiden wittels-
bachischen Brüder zu Herren wieder annahmen. 96) Wie 
grass die von Lochen an Vorschüssen und sonstigen Aus-
gaben dem Markgrafen gegebenen Summen gewesen sein 
müssen, zeigt eine Urkunde vom 4. Juli, in der Pfalzgraf 
Ruprecht es übernimmt, für Ludwig an dessen lieben und 
getreuen Friedrich von Lochen, die Summe von 3400 Gulden 
zu bezahlen.

97
) In einem am 3. August zu Spandau aus-

gestellten Briefe erscheint Lochen als Küchenmeister des 
Markgrafen. 98) Während des Aufenthaltes Ludwigs in Pirna 
befindet sich Lochen in der Nähe seiner alten Hauptmann-
schaft zu Havelberg (2. Sept.), dann mit dem Markgrafen 
in Berlin, Frankfurt und Lippene; als "Hauptmann in der 
Mark" urkundet er im October zu Königsberg und Neu-
berlin, und war im November bei Versöhnung des eroberten 
Stendal,99) (12.), und bei der mit dem Erzstifte l\1agdeburg 
(23.) 100) anwesend. Lochen leitete auch die Unterwerfung 

94) Suchenwirt. "Darnach zog der auserbelt. _ Für Wittenberch 
mit grosser macht - Er lag untz an den dritten Tag _ Vor der 
Stadt mit IIeldes mut" 153 flg. 95) Riedel A IX 28. 96) e. I. 
n II 333. 97) Freiberg e. 1. I 223. 98) Riedel XVIII 127. 
90) c. I. XVI 139. 100) c. I. B 1I 336. 

lVürdinger: Friedrich von Lochen. 401 

der StärHe Seehausen, Gardelegen, Tangermünde und Oster-
berg. Bei Eintritt der rauhen Witterung wurde das Heer 
entlassen. Markgraf Ludwig konnte mit den Erfolgen des 
Krieges zufrieden sein, denn seine Gegner hatten jetzt :nur. 
noch die Uckermark, und ausserdem einen Theil des Havel-
landes und· der Zauche inne. 1\fitte DecemLer ging er nach 
Berlin, nnd dann mit Lochen nach Luchau, wo er seinen 
aus Holland heirukehrfilnden Bruder Ludwig, den Römer, 
traf. Erst jetzt wurde die im vorigen Jahre zu Frankfurt 
beschlossene Mutschirung des Landes in Vollzug gesetzt. Lud-
wig, der Aeltere, erhielt Oberbayern, dagegen Ludwig der 
Römer, der zugleich Vormund. seines Bruders Otto wurde, 
die Mark Brandenburg mit allen dazu gehörigen Rechten, 
ausserdem gelobten die Brüder beim Ausbruche eines Krieges 
sich gegenseitig III it 100 Helmen beizustehen (24. Dec.). 10 1) 
Am 27. December verliess Ludwig, der Brandenburger, gf!-
folgt von vielen bayrischen Rittern die Lausitz für immer, 
um nach dem von ihm mehr als die Marken geliebten Bayern 
zurückzukehren. 

Lochen blieb im Dienste des neuen Landesherrn, den 
er zur Einnahme der Huldigung nach Berlin (4. Jänner 1352), 
und Stendal (15. Jänner) begleitete. Da ihm wie dem Grafen 
Heinrich von Schwarzburg als Hauptleuten der Truppen, 
welche den jungen Grafen Waldelllar von Anhalt gefangen 
genommen hatten, ein Anspruch auf das VOn dieselll zu er-
legende Lösegeld zustand, so wurden beille auch den Rath-
mannen von Berlin und CöHn, welchen nun der junge Fürst 
übergeben wurde, beigeordnet (15. Febr.).IOI) Bald nach 
dem Ausbruche des Krieges mit den Anhaltinern steht Lochen 
im Lager bei dem Dorfe Gröben, wahrscheinlich um die 
Veste Saarmund zu belagern. Ob er an dem Kriege in der 
Uckermark, deren Stärlte Prenzlau, Pasewalk und Templin 

101) Riedel c. 1. B II 338, 340. 102) c. I. n II 344. 
28* 
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101) Riedel c. 1. B II 338, 340. 102) c. I. n II 344. 
28* 
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den Fürsten von Anhalt die Mittel zur Werbung von 100 Hel-
men geboten hatten, theilnahm, ist, wenn auch wahrscheinlich, 
doch nicht mit Urkunden nachzuweisen. In kriegerischer 
Thätigkeit findet sich Lochen 'im Lager zu Nauen (10. Juli), 103) 
fünf Tage später zwischen Nauen und Brundenburg, und, 
als sich der Krieg in die Altmark zog, am 1. August mit 
dem Markgrafen im Felde zu OsterhO'f, südlich von Sandow. 10 ') 
Kunde von den mit diesen Zügen verbundenen Erfolgen ist 
nicht auf uns gekommen. Für die geleisteten Dienste über-
liess Markgraf Ludwig "dem tapfern Held und Kriegsmann 105) 
Friedrich von Lochen" am 3. September die Lehenschaft 
über Mühlen-, Gericht-, Zoll- und Hufenzins in der Stadt 
Fürstenwalde. 106) Bei Gelegenheit der Verpfändung des 
Wächteramts auf der Rathenowschen Haide, muss Tylo von 
Wedingen die Verbindlichkeit eingehen, j ähr lieh 50 Pfund 
Pfennige an den Hauptmann von Lochen zu entrichten. 

Die ersten Monate des Jahres 1353 scheint Lochen in 
Fürstenwalde zugebracht zu haben, um dort den Bau einer 
Burg zu betreiben, aus der man, selbst wenn die Stadt 
schon gewonnen wäre, sich noch vertheidigen könne. Zu 
diesem Unternehmen ertheilte Markgraf Ludwig am 24. April, 
"damit die Stadt desto besser vertheidigt werden könne", 
seine Genehmigung, 10 7) und fügte der bei Bestätigung der 
Freiheiten der Stadt ausgestellten Urkunde, noch besonders 
die Clausel bei: "Aber das Gebäude soll unzerbi'ochen 
bleiben, das an ·.der neuen Veste in der Stadt gebaut ist 

. ' 
und was noch dazu gebaut wird, auch soll dieser Brief dem 
Friedrich von Lochen und dessen Erben in allen ihren 
Rechten, die sie in Fürstenwalde haben keinen Schaden 
bringen. (5. Juli).108) " 

Von Fürstenwalde aus begleitete Lochen den Markgrafen 

103) c. 1. A VII 314. 
XI 44. 106) c. 1. XX 216. 

104) Klöden IV 130. 105) Riedel 
107) c. 1. XX 217. lOS) c. 1. XX 218. 
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Wiirdinger: Friedrich von Lochen. 
40!) 

nach Spandau, und lag ｾｩｴ＠ ihm (16. Juli) vor Straussberg.
109

) 
Im August weilte er zu Nurenberg (1.) und Müncheberg (14.). 
Nach der Ankunft des Herzog Friedrich von Bayern, der 
eine Reiterschaar mit sich führte, und der Hilfstruppen des 
Herzoges Erich von Sachsen-Lauenburg versuchte Markgraf 
Ludwig den Ascaniern die Vogtei Liebenwalde abzunehmen. 
Anfangs September wurde Liebenwalde belagert, 110) am 111) . 
25. September stand der Markgraf vor Brandenburg, ｉｾ＠
October unterwirft sich ihm Perleberg, 112) und vom 11. bIS 
26. November urkundet er vor Straussberg.

llS
) Ob die 

Gewalt der feindlichen Waffen, ob der Eintritt des Winters 
seinen Rückzug nach Straussberg nöthig machte, ist un-

entschieden. 
Schon am 19. Februar 1354 steht der Markgraf wieder 

vor Liebenwalde , und genehmigt bei seiner Rückkunft 
nach Berlin (26. Fehr.), dass Lochen eine Hebung aus dem 
IIufenzinse zu Fürstenwalde verkaufe. 11 ') In der Umgeb-
un" Ludwigs wohnt Lochen der Versöhnung desselben mit 
de: Stifte Lebus (14. März) und der Schliessung des Bünd-
nisses mit Herzog Heinrich von Schlesien (15. März) bei. 

• Herzog Barnim von Pommern hatte in seinem Kriege 
mit Mecklenburg einen grossen Theil der Uckermark erobert. 
Markgraf Lud wig begann nun mit Barnim zu unterhandeln, 
und erbot sich einen Theil der Uckermark für immer an 
Pommern abzutreten, wenn ihm dagegen der Rest des Landes 
überg3ben würde. Zum Abschlusse dieser Verhandlungen 
kamen die beiden Fürsten am 5. April zu Oderberg zusam-
men, Ludwig trat den grössten Theil der Vogtei Stolze ｾｮ､＠
BesitzunO"en in der Vogtei Prenzlau an Pommern ab, erhlelt 
aber ､｡ｾ･ｧ･ｮ＠ den Rest der bei den Vogteien und die Vogtei 

10\) c. 1. XXIV 60. 
88. 112) o. 1. AI 152. 

xX 219. 

110) c. 1. A III 383. 111) c. I. B VI 
113) c. I, XX 219, XXIII 61, 114) c. I, 
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Jagow, das Haus zu Greiffeubel'g das 11 D ' 
N

. ' aus zu oItzenbur 
euensund, Haus und Stadt Jagow und V I 't 115) 15, 

Boitzcnburg 116) Qt dt d V Cl' {WI Z. • 
, ,'-' a un este, verlieh der Mark f 

semew treuen Diener Lochen und dl'e b gra 
St 

' "ser ga (4 Mai) 
cttm dem Herzoge Barnim cl 'V h" zu B ' as ersprec en, Ihn aus de' 

urg liIe ,zu befehden, ausser es läge der Markgraf 't d 1 

Herzoge III Fehde 117) Ob L I h ml em , . oe len sc on jetzt d 
Ihm, verliehenen Durg Besitz ergreifen konnte .. von er 
zweifelt werden da d' 11 ' konnte be-

, " le erzoge von Pomwern WolClast a 
22. Mal mIt den Fürsten von Anhalt ein Bu"nd' °hl m 
u d f' 'b . mss sc ossen 

n ur I re DIenstleistung die VOCltei JaClo\ d' S ' 
Pasewalk und das L d B " 0 0 v, le tadt 
Am 12 J "t L an russow als Pfand erhieIten. 118

) 

, um 1S ochen zu Frank! t d ' 
Unterhandlun' ur ,un mmmt an den 
mit P gen !hell, welche in Vorsorge für den Krie 

ommern mIt dem Johanniter-Orden we en g 
［ｾＬｲ＠ Veste Tempelburg geführt wurden 119) gDie ｾｾｦｦｮｵｾｧ＠

1 urstenwalde angewiesene H b ' ,1m III 

Verpfandung dieser Stadt ｾｮ＠ d: ｵｾ＿･ｾ＠ ;chClnt er durch die 
verloren zu haben a n ｉｾｃ＠ 0 von Lebus (17, Juni) 

G ' usserdem verZiChtete er auch (24 Ju ') 
zu unsten der Stadt Frankfurt auf d" • UI 
Urbede von Straussberg 120) Am ｾ･＠ Ihm zustehende 
der zwischen dem B' h' r 12. JulI war Lochen Zeuge 

ISC Ole von Magd 'b d 
grafen Ludwig stattfindenden Sü e ｵｲｾ＠ un dem Mark-
des letzte rn mit den d b ,hne, sowie der Belehnung 

mag e urglschen G" t d 
Arneburg und Tange .. d 111 ｾ＠ ern, en Städten 
auch das B" d' rdmun e. ) Um diese Zeit löste sich 

UD DlSS er Herzoge P 
Fürsten VOn Anhalt 'd von ommern mit den 
Herzog Rudolf von SWleher, ｾｮｨ､＠ ｬ･ｴｺｴ･ｲｾ＠ scheinen, da auch 

ac sen 1 re Parte' I' , 
Markgrafen Ludwig i U h I ver leSS, mIt dem 

n nt er andlung wegen des Friedens 

115) Riedel c 1. B II 350 351 116 . . 
Lychen und Prenzlau D' B' " ) BOltzenburg liegt zwischen 

• le urg 1st d G b 
gestorbenen Feldmarsch II G er e urtsort des im Jahre 1639 
B II 356. 118) c, I, ; ｉｾ＠ ＳＵｾｯｲｧ＠ von Arnim. 117) Riedel 
l, XXIlI 68, 121) R' d 1 ' 119) c, I, XXIV 61 19 0) c 

. . le e c, I, II 357, Ｌｾ＠ , 

Würdinger: Friedrich von Lochen, 411 

getreten zu sein, Lochen begleitete den Markgrafen nach 
Salzwedel und Nauen (August), dann nach Kyritz (Oct.) und 

Pritzwalk (November), 
Der Beginn des Jahres 1355 eröffnete d-em Markgrafen 

Ludwig die Aussicht jene grossen Wirren, die seinem Lande 
seit sieben Jahren so verderblich geworden, zu lösen. Mit 
Lochen belagerte er im Februar die in der Altmark gelegene 
Raubveste Apenburg, ging nach deren Eroberung nach 
Stenrlal, und belehnte dort (7 , Februar) den Ritter Marquard 
Lotterpeck mit den Schlössern Tangermünde und Arne-
burg, 121) Ende Februar waren die Verhandlungen mit den 
Anlüingcrn Waldemars soweit gediehen, dass zu ihrem Ab-
schlusse die Fürsten in Prenzlau zusammen kommen konn-
ten, Mit grossen Summen musste der Wittelsbacher die 
Ansprüche seiner Gegner ablösen, und ihnen bis zur Erleg-
ung des Geldes Landestheile verpfänden, 12 S) Die Städte 
Templin, Brandenburg und GÖl'tzke, welche der in Dessau 
weileude Waldemal' am 10. 'März aus seiner Pflicht ent-
lassen hatte, huldigten nun dem Markgrafen Ludwig. 

Der 19, Mai dieses Jahres scheint eine bedeutende 
Aendcrung in der Stellung Lochens, der in den Urkunden wohl 
seit einiger Zeit nicht mehr Hauptmann genannt wird, aber 
doch in ihnen als Zeuge nach den Edeln immer die erste 
Stelle unter den Räthen einnimmt, hervorgebracht zu haben, 
Schon im vergangenen Jahre (7, Oct.) hatte Markgraf Lud-
wig zu Königsberg den Hasso von Wedel von Falkenburg 
zum Hauptmann und Vogt seiner Lande und Städte auf 
dem rechten Ufer der Oder ernannt, und demselben so aus" 

122) c, 1. A VI 191. 123) I{löden IV 237, Klöden c. 1. 246 
gibt die Summe, worin auch die Scbätzung für die abzutretenden 
Landestheile inbegriffen ist, auf 46000 Mark an, was dem Betrage 
von 595,819 Tbalern entsprechen würde, wäbrend Burggraf Friedrich 
von Nürnberg die Mark Brandenburg von Kaiser Sigismund um 

996,666 Thaler Silberwertbs kaufte. 
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gedellUte Rechte ertheilt, dass dem Fürsten fast nur noch 
die Bestätigung der Beschlüsse seines Hauptmannes, dem 
mehrere Rätl1e beigegeben waren, übrig blieb. Ein gleiches 
trat nun auch· diessseits der Oder ein, indem der Markgraf, 
"mit Rath seines ganzen HathesH bei Ernennung des IIasso 
VOll Wedel 124) zum Hofmeister, diesem die Landesregierung in 
allen Theilen der Mark und der Lausitz übergab, mit dem 
Beisatze, ,,,dass er Niemand über sich haben soll als den 
Markgrafen". Unter den dem Hofmeister für das Land diess. 
seits dn Oder beigegebenen Räthen ist als der einzige Aus. 
länder Frieurich VOll Lochen. 125) Dass dieser erst jetzt 
seiner Stellung als Landeshauptmann enthoben wurde, scheint 
die am 7. Juli zu Kyritz ausgestellte UrkundeU6) des Mark-

grafen zu belegen. In ihr erklärt Ludwig, "dass der. ehrbare 
Ritter Frieclrich VOll Lochen während der Zeit, wo er in 
diesem Kriege sein Hauptmann gewesen, sich gar sebr ver-
than und verzehrt hat an Kosten und Schaden, die der 
Markgraf ibm zu entricbten und zu ersetzen schuldig ist, 
darum will er über ihn und sein Gut nicht richten, noch 
Jemand gestatten zu richten, so lang er dem Lochen die 
Schuld nicht zurü9kbezahlt hat. Er gebietet darum allen 
seinen Hauptleuten und Richtern in der Mark, dass sie sich 
darnach achten und über ihn, seine Leute und Güter nicht 
richten". 

Von nun an kommt Lochen nur noch in Urkunden, die 
der Markgraf, den immer nur einige Räthe begleiteten, diess-
seits der Oder ausstellte, vor, so am 21. Septem ber zu 
Straussberg bei Bestätigung der Privilegien der Stadt ａｉｴ･ｮｾ＠
Landsberg. U7) Seinen ständigen Aufenthalt nahm der Ritter 
in Boitzenburg, wo er am 3. Juni 1356 dem Kloster Marien. 
pforten Besitzungen zu Khutz verkaufte. 128) Als "edler Mann" 

124) Riede! XVIII 135. 125) c. I. C I 35. 12G) c. I • 
ｾｉｉｉ＠ 330. 127) RiedeI XIII 130. 128) c. I. XXI 38, 

F: . a . '7' v(m Lochen. lViirdinger: 'ne rtc. 413 

k d t Lochen zum . . Boitzenburg ur un e 
(viI' noblhs) und Herr zU 7 129) ZeuO'en seiner fortge-

1 20 AuO'ust 135 . 0 21 1:<'e-erstenma e am '" ': .. sind die Urkunden vom . 
setzten amtlichen ThatIgkclt 360 d'e letzten von ihm 
bruar 1358 und 27. Sept.ember 1 II;'l'ft I des Jahres 13640. 

f 11 • dIe erste a e gezeichneten a en m . I am 24. Februar 
J h befindet er SIC 1 

In letztgenanntem a re d Otto zU Tangermünde, 
mit den Markgrafen Luuwi.g un p.. der Theilung der 

d 14 Apnl zu llnn. 
wohnt am 12. un. b'1 Brüdern und dem 

1 nter den elc en '. 
märkischen Lane e u f Ott bei und erschemt zum 
Eheversprechen des ｍ｡ｲｫｧｾ｡＠ en hf °t' '21 Juni zu Königs-

. tr I Elgonsc a am . 
letztenmale m am IC leI' I h MarkO'raf Otto seine Zu-
berg in der Urkunde, in ｾ･＠ c eSr "h. :n Perleberg, Arne-

·bt d ss die Staute ee aus , d' 
stimmung gl·, alk .. fi InlTeburg als Leibge lOg 
b d Werben der ｾ＠ ar gra n 0 urg, un 

angewiesen werden. ISO) •• Wirken als Staats-
Der Darstellung Lochens l,n. selONom

l 
. 1 ten über dessen 

,. och elillge ac I1'1C 1 
mann und Krieger mogen ｾ＠ .. f I _ Als IIauptstück 

L b t "e und l!annhe 0 gen. I t t 
letzten e ens ao 

,. Z ·t die Messe betrac 1 e , 
d· t urde m Jener el I des Gottes lens es w cl cl Todte so nac l-

I cl · ke·t für Leben e un 
und ihre Not Iwen Ig I • ,1 Volke sich be-

• d'ISS VIele aus uem 
drücklich angepnesen,. h' I{·' h und Kapellen, so doch 

f d wenn OIC t Jl C en d 
woO'en an en, Ale'e zu stiften un an 
• b h d n Kirchen neue:11 '. d 
m den vor an ene I für ihr SeelenheIl un 

d h fleissiO'es Messe esen 
denselben urc b Nachfolcrer gründlich zu sorgen. 
das ihrer Vorfahren und d 0 • 1 mehr auf Seelen-

ld h"t' Vereine wan ten VIO , 
Selbst mi talge d h das letztere konnte 

I uf Almosen denn ure . 
messen, a s aIr 'he Elend, durch jenes das eWJge 
nur das kurze· mensc l1C D' Zuge seiner Zeit folgend 

jenseitige gemildert ｷｾｲｾＺｮｾｩ＠ ＱＳｾｾ･ｾ･ｲ＠ Hufen in Baumgarten . 
stiftete Lochen am 2. k' h u Prenzlau neuerrichteten 
zu einem in der ｾｯｨ｡ｮｮ･ｳ＠ I;C ; ｾｲｵ｡ｲ＠ 1365 zn Boitzenburg 
Altare. 1 SI) In semem, am • e 

94 131) Riea.cl c. 1. XXI 21. l2D) c. 1. All54. 130) c. 1. A VII. 
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414 Sitzung der !listor. Classe Vom 2. ll/ai 1871. . 
gemachtem Testamente 13t) bedac11te er zu seinem Seelen. 
heile das Kloster Marienpforten mit allen Gütern und Rech. 
ten, die er im Dorfe Kuhz Doch besass; zum l3au einer 
Kirche auf dem Frauenberge schenkte er 50 Mark Silber, 
ausserdem stattete er den Klosterfrauen in BOitzenburg 
31 Mark, die er ihnen schuldete, zurück. Zelm Klöster der 
Umgegend er11ielten 20, die Kirche in Hannstal 11, die in 
Heddingen 10 Guldrn. Seiner Frau Guthe vermac1lte er 
210, seinem Sohne dem Ritter UJrich von Lochen 100 Mark 
Silber. Für geleistete Dienste und rückständigen Sold er-
hielten sein Onkel Fricko 50, seine reisigen Knechte 100 Mark 
Silber. Alle diese Snmmen wies er auf 890 Mark Silber 
an, die ihm Pfalzgraf Ruprecht von l3ayern schuldig war, 
und in die Hände der Frau Guthe und illrer Töchter Agnes 
Und l\1argaretha abzuliefern versproc1wn llatte. Für l3ezah-
luug kleinerer Schulden und 1I0thwendiger Ausgaben setzte 
er 100 Mark, ebensoviel für die Kosten des l3egräbnisses, 
und eine gleiche Summe für die nothwendigsten l3edürf. nisse aus. 

Kurze Zeit nach Abfassung dieser Verfügungen starb 
Locl1en, und in der Urkunde, in welcher Katharina (sie) die 
l3estimmungen ihres Mannes am 13. März 13G5 anerkennt, 
nennt sie sich bereits die Wittwe Friedrichs Von Lochen, 138) 

begraben Wurde er zu l\farienpforten. I 84,) 

AlU 30. Juli 1365 verkaufte UJrich von Lochen dem Mark. 
grafen Otto Haus, StäJtchen Und Land l3oitzenburg, sowie alle 
seine anderll Güter in der l\Iark um 3710 Mark löthigen Silbers. 
Der Markgraf verpflichtete sich diese Summe bis Weilmach. 
ten zu Nürnberg oder Frankfurt am Main zu erlegen. Sollte 
die Zahlung nicht erfolgen, könne UIrich die genannten 
Güter an einon Andern verI.aufen und der Markgraf würde 
diesem die Belehnung damit nicht verweigern. Zeugen dieses 

132) c. 1. 39. 
133) c. 1. 40. 

134) c. 1. 40. 

:= -- .&&"'-

Würdinger: Friedrich von Lochen. 415 

. dem Bischofe von Lebus Martin 
Vertrages smd f ｡ｾｾｬｾｩｾｨｳ＠ Hofmeister, sein ｈｯｦｲｩ｣ｨｾ･ｲ＠ Gurn • 
von Cuntzendor, . V t Richter Nickel von Ad lnhausen und sem og 
precht von e. 14 Dezember 1367 waren von der 
Erdmannsdorf. ｾＱ［Ｗ＠ ｾｾｾ｣ｨｾ｣ｫ＠ Groschen erlegt, wesswegen 
Kaufsumme nur f Termine setzte und zwar den 
U1rich dem Markgra en neue 11' Guld'en' wie sie in 

E ·1 n von 8000 {emen ,,, . 
ersten zur 1. ･ｾｵ＠ ｾ＠ " auf den 2. Februar 1368, emen 
Nördlingen glltlg smd b die Weihnachten des-

f Ostern als letzten a er d 
weitern au '. B d' ngen waren dass wenn as J h WeItere e Illgu , 
selben ares. . I t" die bereits geschehene 
Geld bis Ostern nicht er eg "ware, d' Z. hJung zu Nörd-

. geschahe aber le a 
Anzahlung verloren sei, t t Termine so wäre Boitzen-
lingen an keinem der festgesLe Zj e n au-zul:ändigen, und der 

VI . h von oc len " 
burg wieder an flC h R 'mbold von Greifen-h" t l' lern noc an el 
Markgraf at e ausse ( VI . h Lucie verheinlthet war, 
berg, der mit der ｓ｣ｨｷｾ［ｴ･ｲｬｬ＠ ｮｬＧｬｾ･ｓ｣ｨｴ･ｮ＠ als Leibgeding zu 
das Dorf Claushagen ml a e d' ZahlunO' erfolgt sein, 

. 185) - Diessmal muss le 0 d 
. verleIhen. • h' 1369 Boitzenburg und an ere 

da Markgraf Otto 1m Ja le
ICll 

d l3erlin um 3000 Mark 
Orte den Städten Frankfurt, 0 n un 

Silber verpfänden konnte.. die Mark Brandenburg 
Vlrich von Lochen verhess n;n Bodensee zurück. Mit 

und kehrte in seine Heimath an eil. M' 1370 von Con-
I{ . erwarb er 1m al 

Genehmigung des alsers 11 L'ndau 186) und findet 
S merau den Zo von 1, E' 

rad Vogt von um . Bür erbuche dieser Stadt. 'me 
sich im Jahre 1385 1m g h von Raitenau. Der 
seiner Schwestern heirathete 'yern

l 
e;rau Gute von Lochen, 

Wittwe Friedl'ichs begegnen wir ｡Ｑｬｾ＠ . 1366 als Ausstellerin 
ur • t 137) am 18. mal . 

Herrin von n l'Ie zen, k elle zu Wnetzen 
d . d sie in der Lorenz ap . 

einer Urkun e, m. er". G ahl für sich und Ihre 
zur GedächtnissfelCr fur Ihren em , 

C) 136) Würdinger ｕｲｫｵｮ､･ｮＮａｵｳｺ￼ｾ･＠
135) Riedel VIII ＳＳｾＮ＠ 137) Stadt an der Oder lU G h· hte der Stadt Lmdau 31. zur esc JC 
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gemachtem Testamente 13t) bedac11te er zu seinem Seelen. 
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Töchter Agnes und Mal'garetha einen J alu tag stiftet. 13S) 
Zum letztenmale erscheint der Name der Familie in branden. 
burgischen Urkunden im Jahre 1373 in einer Beschreibung 
der Neumurk, und zwar noch im Besitze von Wrietzen,139) 

Zum Schlusse mag noch der Namen einiger Männer Er· ' 
wähnung geschehen, welche zu gleicher Zeit mit Lochen in 
'der :Mark Brandenburg den Wittelsbachern hervorragende 
Dienste leisteten, und zwar aus Bayern: Altmann von 
Degenberg , Kiichenmeister (1:334-·1348), Berthold von 
Ebenhausen, Küchenmeister (1343-1353), Johann von 
Hausen, Kammermeister (1336-1361), Heinrich von Reiseh· 
ach (1338-1344), Friedrich Mautner, Hauptmann, (1344 
bis 1348), Wolfgang von Satzenhofen, Hofmeister (1344·1350), 
Marquard Lotterpeckh, Vogt zu SpandclU (1339-1363); aus 
Schwabeu: Beringer Hecle von Suntheim, Marschall (1335 
bis 1350), Diepold Heele (1350-1355), Herzog Conrad VOll 

Teck (1339-1348), Sweiker von Gundelfingen (1344 bis 
1348),140) endlich Wilhelm von Wonbrecht, der Schenk, 
(1336-1355).141) Die meisten der Genannten verliesS8n 
mit Ludwig dem Branc1enbul'ger (1353) die Mark, und wirk· 
ten als dessen Diener in Bayern und Tyrol. 

138) Riedel XXI 450. 139) c. l. TI III 4. 140) Sweiker 
von Gundelfingen, bayrischer Hofmeister, ermordete am 4. Sept. 1352 
den Hauptmann von Oberbayern, Conrad von Teck. 141) Die ein· 
geklammerten Jahreszahlen bezeichnen nicht die Dauer der öfter 
weehselnden Dienstesstellung, sondern die des Vorkommens der Per· 
sönlichkeiten in den brandenburgischen Urkunden. 
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